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frazÜberschuss Die Makellosen
Mit zufriedenem Gesicht
konnte FDP-Finanzdirek-
tor Heinz Albicker den Vor-
anschlag für das kommen-
de Jahr präsentieren. 3,2
Millionen Franken soll der
Überschuss betragen – mit
und ohne Steuergesetzre-
visionen, Degression und
dergleichen.

Schnelle
Unterlage
Wenn morgen Abend die Ath-
letinnen und Athleten bei der
«Weltklasse Zürich» im Letzi-
grund-Stadion auf die Jagd
nach Laufrekorden  gehen, hat
auch ein Schaffhauser Unter-
nehmen seine Hände im Spiel.
BASF-Conica baut jedoch
nicht nur Sportbeläge für die
Spitzenläufer, auch die Bahn
auf der Munot-Sportanlage ba-
siert auf Technik aus dem
Herblingertal.
(Foto: Peter Pfister)

• Tag des Denkmals:
Diverse Veranstaltungen
zum Thema Holz
• Atemloses Finale: Die
Bourne-Trilogie erhält ein
würdiges Ende
• Schweisstreibend: «The
Great Crusades»
• Erlebnis Kesslerloch:
Steinzeit-Familientag

Er lädt zu einem speziellen
Stelldichein: Der Bremer
Fotograf Jürgen Sieker
stellt Fotos antiker Skulptu-
ren Porträts heutiger Stars
gegenüber. Und ermöglicht
so Begegnungen auf Au-
genhöhe. Ein Gespräch
über Götter, Stars und
ganz normale Menschen.

So
einfach

www.shkb.ch

Mehr Freiheit und Freude
in Ihrem Eigenheim.
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Kann die SP im nächsten Jahr ernten?

Bernhard Ott über
die Regierungs-
ratswahl vom
2. September

Das Ergebnis der Regierungs-
ratsersatzwahl vom letzten Wo-
chenende war – aus historischer
Sicht – leider voraussehbar:
Reto Dubach konnte den durch
Hanspeter Lenherrs Rücktritt
frei gewordenen FDP-Sitz ver-
teidigen, während Mitbewerber
Matthias Freivogel (SP) zwar ei-
nen Achtungserfolg erzielte,
aber trotz engagiertem Einsatz
1’900 Stimmen weniger holte
als Dubach.

Einmal mehr bestätigte sich
damit das Beharrungsvermögen
der eingespielten Machtvertei-
lung in unserem Kanton. Wenn in
Schaffhausen bei einer Einerva-
kanz nur zwei Kandidaten zur
Auswahl stehen, macht in der
Regel die Partei des zurücktre-
tenden Amtsinhabers das Ren-
nen. Das Schaffhauser Stimm-
volk würde dem angreifenden

Kandidaten wohl nur in einer
Ausnahmesituation zu einer
Mehrheit verhelfen, zum Bei-
spiel dann, wenn der ausschei-
dende Amtsinhaber gröbste
Schnitzer auf dem Kerbholz
oder einen immensen Schaden
angerichtet hat.

Die grosse Konstanz im Wäh-
lerverhalten kommt nicht nur,
wie am vergangenen Wochenen-
de, den bürgerlichen Parteien
zugute. Auch die SP hat schon
davon profitiert, das letzte Mal
im Oktober 1973, als Sanitäts-
direktor Erwin Hofer im Zusam-
menhang mit der Krise um den
Neubau des Kantonsspitals sein
Amt vorzeitig zur Verfügung
stellte. Obwohl die SP damals in
der Kritik stand, wurde ihr Kan-
didat Paul Harnisch gewählt
und nicht Bernhard Seiler von
der BGB (heute SVP).

Am vergangenen Wochenende
war es die FDP, die von der
Treue des Schaffhauser Stimm-
volkes profitierte. Die SP hätte
nur dann eine reelle Chance für
einen Wahlerfolg gehabt, wenn
sich die bürgerlichen Stimmen
zersplittert hätten. Das war vor
sieben Jahren der Fall, als sich
bei der Ersatzwahl für Peter Bri-
ner der offizielle FDP-Kandidat
Josef Zumbühl und der aus der

FDP ausgetretene Kandidat
Martin Vögeli gegenseitig das
Wasser abgruben, sodass Her-
bert Bühl (ÖBS) der lachende
Dritte war und der FDP ihren
Sitz wegschnappen konnte.

Dieser Glücksfall wiederholte
sich nach dem Rücktritt von
Hanspeter Lenherr nicht. Trotz-
dem durfte die SP bei der Er-
satzwahl nicht abseits stehen.
Als zweitstärkste Partei im Kan-
tonsrat musste sie einen Kontra-
punkt setzen und mit einer eige-
nen Kandidatur antreten. Als
die FDP den politisch eher farb-
losen Staatsschreiber Reto Du-
bach nominierte, schien ein Sitz-
gewinn auf Kosten der FDP
nicht mehr reines Wunschdenken
zu sein.

Von den hochfliegenden Hoff-
nungen blieb am Wahltag nicht
mehr viel übrig, aber vielleicht
bekommt die SP bald ihre Re-
vanche. Schon nächstes Jahr fin-
den Gesamterneuerungswahlen
statt. Auch der gesamte Regie-
rungsrat muss im Herbst 2008
neu gewählt werden. Wenn die
Kandidaten-Konstellation güns-
tig ist, wird sich die Ausgangsla-
ge weit besser präsentieren als
am vergangenen Wochenende.
Die SP kann dann vielleicht ern-
ten, was sie jetzt gesät hat.
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Der Staatsvoranschlag 2008 des Kantons schliesst mit einem Überschuss ab

Die Goldmillionen sind noch nicht ausgegeben
Mit einem Ertragsüberschuss

von 3,2 Millionen Franken

schliesst das Budget 2008 des

Kantons Schaffhausen ab.

Dem kantonalen Haushalt

geht es gut – zumal die Gold-

millionen aus den National-

bankreserven noch nicht aus-

gegeben wurden, wie der Fi-

nanzdirektor versicherte.

tierte Albicker. Lediglich die Er-
träge des «Goldgeldes» würden
als Überschuss in der Laufenden
Rechnung auftauchen. Über al-
len Zahlen schwebt allerdings
die Neugestaltung des Finanz-
ausgleichs (NFA). Regierungsrat
Albicker erklärte denn auch, die
Vergleichbarkeit von verschie-
denen Ertrags- und Aufwandpo-
sitionen sowie des Gesamtbud-
gets mit den Vorjahren sei er-
heblich erschwert durch die Aus-
wirkungen der NFA, welche ver-
schiedene Finanzströme zwi-
schen dem Bund und dem Kan-
ton sowie zwischen dem Kanton
und den Gemeinden erheblich
verändert habe.

Der Personalaufwand steigt
im nächsten Jahr um 4,3 Millio-
nen Franken, darin enthalten
sind ein Leistungslohnanteil

und ein Teuerungsausgleich.
«Aber wegen des Personalab-
baus in den Kliniken steigt die
Gesamtbesoldungssumme le-
dig- lich um 1,6 Prozent», sagte
Heinz Albicker. Er rechnet mit
Steuererträgen von 273,1 Milli-
onen Franken, rund 18,5 Millio-
nen Franken mehr als im Budget
2007. Darin enthalten seien al-
ler- dings, so der Finanzdirektor,
die Mehrkosten aus dem Steuer-
fussabtausch mit den Gemein-
den als Folge der innerkantona-
len Umsetzung der NFA in der
Höhe von sechs Steuerfuss-
punkten. Er ist zufrieden mit
dem Voranschlag. «Es bestätigt
sich, dass die vom Regierungsrat
eingeleitete Strategie mit den
Entlastungsprogrammen I und II
ihre Wirkung nach wie vor ent-
faltet», meinte der sichtlich er-

leichterte Regierungsrat Albi-
cker.

FINANZPLAN IM LOT

In den Finanzplanjahren 2009–
2011 dürfte in zwei Jahren das
erste Mal ein Defizit auftau-
chen. Die im Jahr 2009 geplante
Steuergesetzrevision zur Entlas-
tung des Mittelstands wird zu
einem Ausgabenüberschuss von
zehn Millionen Franken führen.
«Aber in den Jahren 2010 und
2011 gleichen wir das wieder
aus», versprach der Finanzdi-
rektor. Bis ins Jahr 2011 dürften
auch die Nettoinvestitionen
wieder steigen. «Bis 2011 zeh-
ren wir vom Vermögen, aber wir
werden uns sicher nicht neu ver-
schulden», gab sich Heinz Albi-
cker überzeugt.

Weil in den Schaffhauser Spitälern – hier im Kantonsspital in der Abteilung Geriatrie – an Personal
gespart wurde und wird, nimmt die Gesamtlohnsumme im kantonalen Budget 2008 lediglich um 1,6
Prozent zu.    (Archivbild: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Am traditionellen Mediencafé
des Regierungsrates von vor-
gestern gab es ein zentrales The-
ma – den Staatsvoranschlag für
das Jahr 2008. «Es war ein in-
tensiver Prozess mit einem gu-
ten Ergebnis», freute sich Regie-
rungspräsident Erhard Meister
bei der Präsentation des Bud-
gets im Regierungsratssaal.
Dann übergab er das «Zepter»
an Finanzdirektor Heinz Albi-
cker, der relativ locker den Vor-
anschlag für das kommende
Jahr präsentierte. Er konnte lo-
cker sein, denn die Zahlen se-
hen gut aus. In der Laufenden
Rechnung erwartet Albicker ei-
nen Überschuss von 3,2 Millio-
nen Franken. Die Investitions-
rechnung liegt mit 24,8 Millio-
nen Franken im Durchschnitt
der letzten paar Jahre. Bei Ab-
schreibungen auf dem Verwal-
tungsvermögen von 13,2 Millio-
nen Franken ergibt sich ein Fi-
nanzierungsfehlbetrag von 8,4
Millionen Franken.

GENÜGEND POLSTER

Auf den Selbstfinanzierungsbe-
trag von 66 Prozent ist Finanz-
direktor Albicker stolz: «Wir
brauchen nicht mehr Polster.»
Das letzte Defizit verzeichnete
der Kanton im Jahr 2003, da-
nach kamen die Millionen aus
den Goldreserven der National-
bank auf die positive Seite der
Staatsbuchhaltung. «Apropos
Polster: Die Goldmillionen sind
noch nicht ausgegeben», konsta-
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az Jürgen Sieker, in der Ausstel-
lung «Tête à Tête – Nofretete
trifft Naomi» stellen Sie Port-
räts von bekannten Persönlich-
keiten Fotografien antiker Büs-
ten und Skulpturen gegenüber.
Welche Idee steckt dahinter?
Jürgen Sieker Ich habe ur-
sprünglich eine sehr umfangrei-
che Serie von Prominentenpor-
träts gemacht, insgesamt fast
einhundert Bilder. Wenn man
diese in einer Ausstellung zu-
sammenhängt, tritt eine Art Er-
müdungseffekt ein. Man hat
seine Sehgewohnheiten, und
nach dem vierzigsten Bild hat
man das Gefühl, es wiederholt
sich. So habe ich die Serie mit
Fotos von afrikanischen Mas-
ken unterbrochen. Nach zehn
Prominentenporträts kommt
plötzlich eine Maske als Irrita-
tion – ein Störfaktor gewisser-
massen. Danach guckt man mit
einem intensiveren Blick wei-
ter.

Weil ich so begeistert von die-
sem neuen Thema war, entwi-
ckelte ich daraus ein selbststän-
diges Projekt. Diesmal stellte

ich die antiken Köpfe aus und
hängte im Gegenzug einige Pro-
minente als Irritation dazwi-
schen. Jetzt bin ich bei der
glücklichsten Lösung ange-
langt: Prominentenporträts und
antike Köpfe stehen gleichwer-
tig nebeneinander.

Wie kam es zu Ihrer Zusam-
menarbeit mit der Sammlung
Ebnöther und dem Museum zu
Allerheiligen?
Ich hatte eine Publikation über
die Sammlung Ebnöther gese-
hen und war begeistert von den
Objekten, die es hier gibt. Das
Museum zu Allerheiligen hat
eine traumhafte Sammlung prä-
kolumbianischer amerikani-
scher Kunst. Im Kurator der
Sammlung Ebnöther, Werner
Rutishauser, habe ich einen of-
fenen Partner für mein Projekt
gefunden, so dass eine fruchtba-
re Zusammenarbeit entstanden
ist. Ich bin wirklich sehr dank-
bar, denn er hat mit dieser Aus-
stellung etwas verwirklicht, was
mir als Autor keine Wünsche of-
fen lässt.

Wenn man durch die Ausstellung
geht, fällt auf, dass zwischen
den antiken und den heutigen
Gesichtern, den Statuen und
den Fotografien, häufig eine
frappante Ähnlichkeit besteht.
Das geht mir auch so. Das war
auch eine der Erfahrungen wäh-
rend meiner Arbeit: Ich habe
realisiert, dass es nur eine
Menschheit gibt – und zwar so-
wohl im «vertikalen», ge-
schichtlichen als auch im «hori-
zontalen», globalen Sinne. Wir
haben überall auf der Welt die
gleiche Menschheit, mit ähnli-
chen Problemen … und ähnli-
chen Gesichtern.

Welche Rolle spielt das Verhält-
nis zwischen Abbilden und
Wirklichkeit?
Da müssen wir zuerst klären,

was Wirklichkeit ist: Für mich als
Fotograf ist das Objekt die Wirk-
lichkeit. Da spielt es keine Rolle,
ob es belebt ist oder nicht. Es ist
immer die gleiche Herausforde-
rung, ob es jetzt ein Objekt, eine
Landschaft oder ein Gesicht ist.
Als Fotograf versucht man
immer, das Wesentliche, von
dem, was man vorfindet, her-
auszuarbeiten.

Das Besondere an der Arbeit
mit den Plastiken war, dass sich
die Objekte nicht mehr verän-
dern liessen. Einerseits ist dies
ein Vorteil, da ich mir keine Ge-
danken machen muss, ob der
Porträtierte jetzt lächeln oder
den Kopf schief halten soll.
Andererseits ist es aber auch ein
Nachteil, da ich es nicht mehr
«verbessern» kann. Bei der
Sammlung Ebnöther hatte ich
den Luxus, mir aus einem Fun-
dus von wunderbaren Objekten
diejenigen auszusuchen, die
ohnehin perfekt waren.

Weshalb haben Sie ausschliess-
lich bekannte Persönlichkeiten
ins rechte Licht gerückt? Oder

«Für mich ist das
Objekt die
Wirklichkeit»

«Man muss den Porträtierten nicht kennen »

Rendezvous
zwischen
Mensch und
Kunstwerk:
Jürgen Sieker
stellt
Prominenten-
porträts
Fotos antiker
Kunstwerke
gegenüber.
(Foto: Peter
Pfister)



Beim Dialog zwischen dem Echna-
ton-Fragment und Claudia Schiffer
möchte ich tatsächlich etwas zur
Vergänglichkeit der Schönheit sa-
gen. Aber es ist nicht so, dass ich
eine generelle Botschaft mit mei-
nen Fotos vermitteln möchte. Das
Leben ist vielschichtig, und ich will
einmal das eine, einmal das andere
sagen. Manchmal kann ein Paar auf
einem absoluten Kontrast beruhen,
manchmal auf einer absoluten Ver-
wandtschaft. Wenn ich das Gefühl
habe, dass sich zwei Köpfe in der
Wahrnehmung gegenseitig befruch-
ten, dann stelle ich sie einander ge-
genüber. Man darf nicht zum Skla-
ve seiner Konzepte werden – das
halte ich für ganz gefährlich.

Sowohl die antiken Köpfe als
auch die heutigen Stars repräsen-
tieren ein Ideal, verkörpern das
Extraordinäre. Ist das Durch-
schnittliche, ja sogar das Hässli-
che, nicht interessant für Sie?
Doch, durchaus. Zurzeit mache ich
eine Serie über das Strassenleben
von Paris. Die «Stargeschichte» ist
nur ein Aspekt des Lebens. Es war
ein sehr schönes Projekt und hat
mich bereichert, einen besonderen
Stellenwert hat es aber nicht. Nach
vierzig Jahren Schwarzweiss-Foto-
grafie habe ich mich nun begeistert
in die Farbfotografie gestürzt. In
den letzten Jahren habe ich sehr
kontrolliert gearbeitet. In der Stu-
diofotografie hatte ich alles im
Griff; insbesondere das Licht war
mir sehr wichtig. Nun hat mich ge-
reizt, etwas zu machen, was sehr
viel mit Spontaneität zu tun hat.
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anders gefragt: Was fasziniert Sie
am Phänomen «Star»?
Man wird nicht ohne weiteres ein
Star. Wer dazu wird – und nicht
zum Sternchen oder Möchtegern-
star – stellt immer eine Persönlich-
keit dar, auch in den Medien. Das
heisst, diese Person hat von Haus
aus etwas an sich, was man visuell
vermitteln kann. Ausserdem muss
ich als Autor auch daran denken,
was sich verwerten lässt: Das Inte-
resse an einem Star ist natürlich
grösser als an Herrn Müller oder
Frau Meier. Weiter hängt es auch
damit zusammen, dass bei mir
immer alle Themen aus dem Vor-
hergehenden entstanden sind. Ich
habe mich früher intensiv mit der
Arbeitswelt beschäftigt, unter an-
derem mit dem Fernsehen. Beim
Fernsehsender, mit dem ich zu-
sammengearbeitet habe, spielten
Shows, in denen regelmässig Stars
auftraten, eine grosse Rolle. So hat
sich dieses Unterthema schliess-
lich zu einem eigenständigen Pro-
jekt entwickelt.

Hier in der Ausstellung sind viele
antike Götter abgebildet. Finden
Sie, dass Stars die Gottheiten von
heute sind?
Ich würde nicht so weit gehen.
Stattdessen stellt sich folgende
Frage: Wie kann jemand, der jahre-
lang die grossen Stars fotografiert
hat, es plötzlich spannend finden,
Gesichter von Plastiken zu foto-
grafieren? – Ganz einfach, für
mich sind die Plastiken die Stars.
Sie haben etwas Grossartiges, et-
was Einmaliges. Ihre Anziehungs-
kraft ist genauso gross.

Ihre Porträts halten intime Mo-
mente fest. Sie wirken so, als ob
eine enge Beziehung zwischen Ih-
nen und den Porträtierten be-
steht. Wie stellen Sie diese Ver-
trauensbasis her?
Um ein gutes Porträt machen zu
können, muss man den Porträtier-
ten überhaupt nicht kennen. Als
Fotograf habe ich die Aufgabe, im
Äusseren zu zeigen, was ich in ei-
ner Person sehe. Ich kann jemand,
den ich persönlich kenne, ausser-
ordentlich nett finden, dies aber
eventuell nicht zeigen, weil es
nicht seinem Äusseren entspricht.
Nur wenn ich es im Äusseren sehe,
kann ich es auch zeigen. Deshalb
erübrigt sich, dass man die Porträ-
tierten gut kennenlernt. Wenn das

Leute behaupten, auch Kollegen,
dann halte ich das für Quatsch. Bei
der Arbeit lernt man den einen nä-
her kennen, den anderen flüchti-
ger, mit manchen kommt man
gleich ins Gespräch, bei anderen
bleibt man distanziert. Das ist sehr
unterschiedlich.

Sie zeigen die Berühmtheiten aus
nächster Nähe. Heisst nahe her-
angehen auch besser und mehr
erkennen?

Ich denke, der Sinn der Fotografie
besteht darin, etwas zu zeigen,
was man nicht ohne weiteres
sieht. Wenn jemand ein Foto von
Willy Brandt anguckt, dann soll er
das Gefühl haben: «Ich sehe noch
mehr, als ich sonst im Fernsehen
oder bei einer öffentlichen Veran-
staltung gesehen habe.» Etwas ge-
nau zu zeigen, gehört für mich zu
den Grundleistungen der Fotogra-
fie. Bei aller Verschiedenheit der
Fotos ist für mich immer wichtig,
dass sie gestochen scharf sind. Die
Genauigkeit, der Detailreichtum –
das ist die Stärke des Mediums!

Ein Bildpaar stellt das Topmodel
Claudia Schiffer einem nur noch
in Fragmenten enthaltenen ägyp-
tischen Kopf gegenüber. Haben
Ihre Arbeiten eine sozialkritische
Komponente?

«Der Detailreichtum
ist die Stärke des
Mediums»

«Eine fruchtbare Zusammenarbeit»: Jürgen Sieker (rechts) über seine
Arbeit mit Werner Rutishauser, Kurator der Sammlung Ebnöther.
                                                                                          (Foto: Peter Pfister)

Jürgen
Sieker

INTERVIEW: ELISABETH HASLER

Seit seinem 12. Le-
bensjahr betrachtet
Jürgen Sieker die
Welt und ihre Men-
schen am liebsten
durch die Linse sei-
ner Fotokamera. In
Karlsruhe aufgewach-
sen, studierte er Psy-
chologie, Pädagogik,
Geschichte und Ger-
manistik in Heidel-
berg und Göttingen.
In den 1970er-Jahren
entstanden seine ers-
ten Fotoserien über
Kulturlandschaften.
Bald trat auch der
Mensch ins Bild, der
heute im Zentrum
seiner Arbeiten steht.
Ob Ausdruckstanz
oder Arbeitswelt,
Prominente oder an-
tike Statuen – Jürgen
Sieker befasst sich
mit dem menschli-
chen Dasein in all
seinen Facetten. Bis
vor kurzem hielt der
Fotograf diese Mo-
mente ausschliesslich
in Schwarzweiss fest
und verbrachte
jeweils Stunden im
Labor, bis er den per-
fekten Abzug erarbei-
tet hatte. In jüngster
Zeit hat er sich der
Farbfotografie zuge-
wandt und porträtiert
nun das Strassenle-
ben von Paris. In der
Ausstellung «Tête à
Tête – Nofretete trifft
Naomi», die seit ver-
gangenem Sonntag
im Museum zu Aller-
heiligen zu sehen ist,
stellt Jürgen Sieker
Porträts bekannter
Persönlichkeiten
Fotografien antiker
Skulpturen gegen-
über, sodass sich be-
kannte Gesichter von
gestern und heute
begegnen. Jürgen
Sieker lebt und arbei-
tet in Bremen. (eh.)
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Dienstag, 11. September, 12.30 Uhr

2. Mittagskonzert
im St. Johann

Patricia Hammond, Mezzosopran
Peter Leu, Orgel

«A Silent Noon»
englische und amerikanische Lieder
und Orgelmusik (Elgar, Barber u. a.)

Dauer ca. 45 Minuten
Freier Eintritt – Kollekte

www.uovreiat.ch

Erlebnis Kesslerloch
Von Steinzeitjägern und Rentiermannen

Werkzeuge herstellen

Speerschleudern

Feuer machen

Ausweiden

Kunst gestalten

10:30 Uhr bis 18:00 Uhr beim Kesslerloch, Thayngen

Ausstellung “von Steinzeitjägern und Rentiermannen” über die 

Geschichte und Zukunft des Kesslerlochs sowie der Rentiermannen

Eintritt frei

Festwirtschaft durchgehend geöffnet

50 Jahre UOV Reiat! Erlebt die Steinzeit 

hautnah zusammen mit Experten:

Weitere Infos: www.uovreiat.ch, www.thayngen.ch

8. September 2007

Abschied und Dank

Im Kreise der Familie haben wir uns im Waldfriedhof Schaffhausen von unserem Vater, Bruder,
Grossvater und Onkel verabschiedet

Ernst Sernatinger
15. April 1922 bis 26. August 2007

Am Ende seines Lebensweges angekommen, ist er ruhig eingeschlafen. Wir dürfen auf sein erfülltes
Leben zurückblicken und erinnern uns in Dankbarkeit und Liebe.

Wir danken dem Personal des Altersheims Wiesli und allen, die ihn auf seinem Lebensweg begleitet
und unterstützt haben.

Die Trauerfamilien

Zu verkaufen in Neuhausen (Wohnquartier
Herbstäcker)

31/2-Zi-Eigentumswohnung
2. OG, 95 m2, Lift, ruhig, hell, Weitsicht,
2 gr. Balkone (je 6 m2), 2 Min. zu Bushalt,
Parkett, Bad/WC, sep. WC, eigene WM/
TU, kl. Réduit, gr. Kellerabteil (15 m2),
Gebäude saniert 2007. VP: 305 000.–.
Tel. 052 625 44 34.

Wohnungen

Zu verkaufen

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Inserate: az-inserat@bluewin.ch
Redaktion: sh-az@bluewin.ch
Veranstaltungen: fraz@schaffhauseraz.ch
Abonnemente: abo.sh-az@bluewin.ch
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Kantonsrat: Erste Lesung der Steuergesetzrevision abgeschlossen

Mauern bis zum Untergang?
Auch die zweite Sitzung, an

der sich der Kantonsrat mit

der Senkung der Unterneh-

mensbesteuerung auseinan-

dersetzte, brachte keine An-

näherungen. Im Hintergrund

scheint der Finanzdirektor je-

doch einen Notausgang vor-

zubereiten.

PETER HUNZIKER

Zwei Wochen waren seit dem
ersten Verhandlungstag über die
Reform der Unternehmensbe-
steuerung verstrichen, als der
Kantonsrat am Montagmorgen
in die unvermeidliche Verlänge-
rung ging. Die Voten aus der
Ratsmitte erinnerten einmal
mehr an das gemeinsame Ziel,
die Unternehmensbesteuerung
auf ein wettbewerbfähiges Ni-
veau zu senken. Verhandlungs-
bereitschaft auf der Ratslinken
im Detail wurde mit Sturheit auf
der rechten Seite beantwortet.

Gemeinsam bekämpften bei-
spielsweise Martina Munz (SP)
und Hans-Jürg Fehr das Halb-
steuerverfahren bei der Ge-
winnsteuer und rollten mit ei-
nem Eventualantrag, der we-
nigstens die gröbste Ungleich-
stellung gegenüber anderen Ak-
tionären beseitigen sollte, den
Bürglichen den Teppich zu einer
Annäherung aus. Auch wenn
Gerold Meier (FDP) zum wie-
derholten Male die Verfassungs-
widrigkeit  der regierungsrätli-
chen Vorlage anprangerte, be-
harrte die bürgerliche Mehrheit
in diesem wie in weiteren Punk-
ten  auf der Vorlage, die sie
schon mit ihrer Mehrheit in der
Spezialkommission nach ihrem
Gusto ausgestaltet hatte. FDP
und SVP mauerten stur und
blockten jeden Vorschlag ab.

ANGEBOTE AUSGESCHLAGEN

Selbst als Martina Munz vor-
schlug, auf die grosszügige Kapi-
talsteuersenkung zu verzichten,

um dafür  auf den von der Spe-
zialkommission vorgeschlage-
nen Gewinnsteuersatz von fünf
Prozent einzulenken, erhielt sie
eine deutliche Abfuhr. Werner
Bolli (SVP) konterte gar mit
dem Antrag, diesen Steuersatz
im Sinne der Industrievereini-
gung ohne Kompensation auf
vier Prozent festzulegen: «Wir
müssen ein markantes Zeichen
setzen», argumentierte er – am
Ende jedoch noch erfolglos.

Denn die negativen Konse-
quenzen für die Gemeindekas-
sen mit diesen Ansätzen  wur-
den selbst von den bürgerlichen
Gemeindevertretern anerkannt.
In dieser Diskussion ermahnte
schliesslich auch René Schmid
(ÖBS) trotz allen Bemühungen
um Standort-Attraktivierung,
nicht den Boden unter den Füs-
sen zu verlieren.

Angesichts der ausufernden
Forderungen reagierte schliess-
lich auch Finanzdirektor Heinz
Albicker, der eine Gewinnsteuer
von 6 Prozent als ein mit den
Wirtschaftsverbänden erarbei-
teten Konsens verteidigte. Wei-
tere Senkungen würden nur die
im kommenden Jahr geplante
Entlastung des Mittelstandes ge-

fährden. Nur mit einer Kompen-
sation bei der Kapitalsteuer –
wie zuvor von der SP vorge-
schlagen – könnten eventuell 5
Prozent ins Auge gefasst werden.
Es sei nun Sache der Spezial-
kommission, in dieser Bezie-
hung neue Vorschläge auf den
Tisch zu legen. Dass am Ende
der Debatte Ratspräsident Matt-
hias Freivogel den Ratsmitglie-
dern ins Gewissen redete und sie
an ihre Pflicht erinnerte, sich für
das Wohl des Kantons einzuset-
zen und dabei die Verfassung zu
achten, ist sicher ungewöhnlich,
aber der Situation offenbar an-
gemessen.

SIGNALE AUS DEM RATHAUS?

Gestern Mittwoch trafen sich die
Mitglieder der Spezialkommissi-
on noch einmal, um die Voraus-
setzungen für die zweite Lesung,
die bereits in zehn Tagen stattfin-
det, zu schaffen. Vom Finanzdi-
rektor waren nach der Kantons-
ratssitzung sogar erste, wenn
auch noch schwache Signale zu
vernehmen: Vorschläge zum Er-
satz der degressiven Steuertarife
zum 1. Januar 2008 könnten
allenfalls folgen. Damit würde

Heinz Albicker die wirklich aller-
letzte Gelegenheit nutzen,  seine
Vorlage zu retten. Der kleinste –
wenn nicht gar der einzige – ge-
meinsame Nenner im Parlament,
das wurde am Montagmorgen er-
neut klar, ist die Senkung der
Unternehmensbesteuerung.

Albicker konnte bislang auf
die bürgerlichen Fraktionen
zählen, die ihm bei all seinen
Vorschlägen treu folgten.  Mög-
licherweise hat es jetzt selbst
dem Finanzdirektor gedäm-
mert, dass er mit seiner braven
Gefolgschaft im Parlament die
unter den aktuellen Vorausset-
zungen vollkommen unbedeu-
tende Auseinandersetzung im
Kantonsrat mit einfacher Mehr-
heit gewinnen kann. Danach
stünde er allerdings mit seinem
Triumph alleine gegen die Justiz
und gegen die Stimmberechtig-
ten. Am 1. Januar 2008, so viel
ist sicher, hat der Kanton keine
neue Unternehmenssteuertari-
fe, wenn keine Bewegung in die
Debatte kommt. Schafft es der
Finanzdirektor noch kurz vor
Torschluss, seine tapferen Ge-
treuen  von  einem Kurswechsel
zu überzeugen, ist die Ausgangs-
lage wieder offen.

Darüber, welcher Satz bei der Gewinnsteuer Arbeitsplätze im Kanton sichert (im Bild Unilever in
Thayngen), herrscht im Kantonsrat keine Einigkeit.   (Foto: Peter Pfister)



Tagesschule  Kindergarten  Spielgruppe

8200 Schaffhausen - Vordersteig 24 - Tel. 052 625 95 80 - E-Mail: sekretariat@steinerschule-sh.ch
– www.steinerschule-sh.ch

Tagesschule für alle

Eine umfassende Schulbildung, welche die ganzheitliche Persönlichkeitsentwicklung ins
Zentrum der pädagogischen Arbeit stellt, ist die beste Voraussetzung für eine erfolgreiche
Berufsausbildung. Gemäss einer wissenschaftlichen Untersuchung erlangt ein Drittel der
ehemaligen Steinerschüler einen Hochschulabschluss.

Das Angebot der Rudolf Steiner Schule Schaffhausen:

Kinderkrippe Öpfelbaum (in eigener Trägerschaft)
Spielgruppe (für Kinder ab 3 Jahren)
Kindergarten (für Kinder ab 4 Jahren)
Tagesschule: Mittagstisch und Nachmittagsbetreuung, auch für externe Schüler
Primarstufe, Klassen 1–6
Sekundarstufe I und II, Klassen 7–10
Anschluss an Matura- oder Abiturklassen

Weitere Informationen erhalten Sie telefonisch in unserem Sekretariat.

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstrasse 25, 8400 Winterthur
Fon: 052 534 53 05, Fax: 052 534 53 02
E-Mail: piccolo@bfverlag.chInserate aufgeben in der schaffhauser az:

E-Mail: az-inserat@bluewin.ch

2. Schaffhauser Berufsmesse           vom 7. bis 8. September
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Viel Geld, keine Skrupel

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Machenschaften der
SVP.

Es gibt eine Partei, die Jugendli-
che anstellt, um sich vor einer
Kamera zu verprügeln. Die Sze-
nen werden dann aber nicht –
wie den Jungs vorgegaukelt
wurde – in einem Dokumentar-
film über Jugendgewalt verwen-
det, sondern in einem hetzeri-

schen «Ausländer raus!»-Wahl-
video. Die Jugendlichen fühlen
sich missbraucht und klagen die
Partei ein. Sie muss das Video
aus dem Verkehr ziehen.

Dafür taucht dann ein neues
Video einer Stadtsektion dieser
Partei auf. Darin wird die
Schweiz ebenfalls als Hölle auf
Erden dargestellt. Zu sehen ist
ein echter Mord (aus den USA)
und Zürichs offene Drogensze-
ne auf dem Platzspitz (vor 15
Jahren). Auch dieses Video hetzt
gegen die Linke und die Auslän-
der mit Filmsequenzen, die
nichts zu tun haben mit der
Schweiz von heute.

Die SVP kennt keine Skrupel.
Dafür hat sie viel Geld, anony-
mes Geld. Vor dem 1. August
liess sie in sämtliche Haushalte
der Schweiz eine Broschüre ver-
teilen, mit der sie Unterschrif-
ten für eine Volksinitiative sam-
melte. Finanziert wurde diese
teure Aktion «von einem Spen-

der». Ein anonymer Spender
zahlt auch die Plakate, die in al-
len Formaten seit Wochen im
ganzen Land ausgehängt sind.
Und in jüngster Zeit fand die
SVP einen weiteren schwerrei-
chen Spender, der eine teure In-
seratekampagne «Geheimplan
gegen Blocher» sponsorte.

Auf die Frage, mit welchem
Budget seine Partei in die eidge-
nössischen Wahlen steige, ant-
wortete der SVP-Präsident
jeweils, «mit einer Million». Die
drei erwähnten Kampagnen ha-
ben viel mehr gekostet als eine
Million – und der Wahlkampf
hat noch gar nicht richtig begon-
nen. Auf die Frage, wer denn die
grosszügigen Spender seien,
antwortet der Präsident regel-
mässig mit der gleichen Floskel:
«Wir finden für einzelne Aktio-
nen immer wieder Leute, die die
Kosten übernehmen. Sie möch-
ten nicht namentlich in Erschei-
nung treten.»

Das öffnet Spekulationen Tür
und Tor. Vor allem wird immer
wieder vermutet, der Milliardär
im Bundesrat persönlich greife
hie und da in seine Portokasse.
Beweisen lässt sich natürlich
nichts. Ungesetzlich ist es auch
nicht, weil wir in der Schweiz
keine Vorschriften über die Poli-
tikfinanzierung haben. Anders
als in anderen Ländern, wo gros-
se Parteispenden wegen der mit
ihnen verbundenen Abhängig-
keiten offengelegt werden müs-
sen, herrscht bei uns die Finster-
nis. Die bürgerlichen Parteien,
die von anonymen Grossspen-
dern profitieren, verhindern re-
gelmässig, dass Licht ins Dunkle
gebracht wird. Dabei hätte die
Bevölkerung ein Recht darauf
zu wissen, wer die politischen
Parteien finanziert. Denn grosse
Spenden machen abhängig.
Ohne Gegenleistung zahlt nie-
mand Millionen. Auch der SVP
nicht.

ZU VERKAUFEN

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Was läuft in der Region?
Unter www.ausgang.sh findet man
viele Informationen.

GESUCHT

Blaues Hundehalsband mit
grossem Anhänger
Verloren gegangen am Montag im Raum
Schweizersbild, Logierhaus.

Telefon 079 415 86 32



VERKEHRSBETRIEBE
SCHAFFHAUSEN

Sind Sie eine motivierte, dienstleistungsorientierte
und kontaktfreudige Persönlichkeit? Sind Sie an
einer längerfristigen beruflichen Neuausrichtung
interessiert? Dann melden Sie sich bei uns als

BUS-CHAUFFEUSE ODER
BUS-CHAUFFEUR
Wir befördern täglich bis zu 40‘000 Fahrgäste. Mit
unseren modernen Linienbussen bringen Sie unsere
Fahrgäste sicher an ihr Ziel.

Wir bieten Ihnen einen attraktiven Arbeitsplatz in
einem lebendigen und anspruchsvollen Umfeld
sowie fortschrittliche Arbeitsbedingungen. Die
Arbeitszeit ist unregelmässig, erlaubt dafür aber
eine individuelle Freizeitgestaltung.

Wir erwarten Leistungsbereitschaft, gute Umgangs-
formen und wegen des regen Kundenkontaktes gute
Deutschkenntnisse. Bevorzugt werden Bewerber mit
Führerausweis Kat. D (Car) oder Kat. C. Zudem ist
ein Wohnort in der Region unabdingbar.
Teilzeitarbeit ist ab 50% möglich.

Wenn Sie in unserem Team mitwirken wollen,
freuen wir uns auf Ihre schriftliche Bewerbung mit
Foto an: Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Martin
Gugolz, Postfach 1139, 8207 Schaffhausen
(052 644 20 40/ martin.gugolz@vbsh.ch)

Kantonsspital

Im Jahr 2008 bieten wir folgende 
Ausbildungsmöglichkeiten an:

Koch / Köchin
in unserer Spitalküche, Berufsschule in Schaffhausen

Fachfrau / Fachmann Betreuung Kind
in unserer Kinderkrippe, Berufsschule in Winterthur

Kauffrau / Kaufmann 
in unserer Abteilung Verwaltung / Dienste, Berufsschule in
Schaffhausen

Fachfrau / Fachmann Hauswirtschaft
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Schaffhausen 

Fachangestellte / Fachangestellter Gesundheit
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Schaffhausen

Pflegeassistentin / Pflegeassistent
in unserem Betrieb Geriatrie, Berufsschule in Schaffhausen

Medizinische Praxisassistentin
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Zürich

dipl. Biomedizinische Analytikerin HF / 
Analytiker HF
in unserem Zentrallabor, Berufsschule in Zürich

Fachfrau / Fachmann 
für medizinisch-technische Radiologie
in unserer Radiologischen Abteilung, Berufsschule in Zürich

Pflegefachfrau HF / Pflegefachmann HF
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Höhere Fachschule in Schaffhausen

Technische Operationsfachfrau / 
Technischer Operationsfachmann HF
in unserem Betrieb Kantonsspital Akutmedizin, Höhere 
Fachschule voraussichtlich in St. Gallen

Wenn Sie weitere Informationen zu einem dieser Berufe
wünschen, dann melden Sie sich bitte bei Frau Beatrice Gamper,
Tel. 052 634 28 27. Ihre schriftliche Bewerbung für eine Lehrstelle
senden Sie bitte an:

Beatrice Gamper, Personaldienst
CH-8208 Schaffhausen
E-Mail beatrice.gamper@kssh.ch
www.kssh.ch

Stellenangebot2. Schaffhauser Berufsmesse
vom 7. bis 8. September
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Lange Gesichter bei der Regie-
rungsratswahl am letzten Sonn-
tag im Rathaus: Zwar konnten
die FDP-Vertreter bald aufat-
men, denn die Stadt Schaffhau-
sen war erstaunlich schnell aus-
gezählt. Die Stadt ist die einzige
Gemeinde, in der Matthias Frei-
vogel von der SP mehr Stimmen
als sein FDP-Herausforderer
Reto Dubach machte. Aber es
waren nur 200 Stimmen mehr –
das reichte nicht. Aber die lan-
gen Gesichter hatten auch mit
der unwahrscheinlich tiefen
Stimmbeteiligung und den
enorm vielen leer eingeworfe-
nen Stimmzetteln zu tun. Wäh-
rend die Stimmpflichtausreisser
nach unten im oberen Kantons-
teil mit dem riesigen 1’000-Jah-
re-Jubiläumsfest beschäftigt wa-
ren, sucht man noch heute nach
Antworten, wieso knapp die
Hälfte aller Stimmberechtigten
nicht zur Wahl schritt. «Uns geht
es zu gut, die Leute interessiert
es nicht mehr», konstatierte der
ziemlich ratlos wirkende FDP-

Präsident Christian Heydecker.
Etwas ist bei 4‘500 Leerstim-
men jedenfalls nicht von der
Hand zu weisen: Beide Kandi-
daten rissen offenbar nicht viele
Leute vom Hocker. (ha.)

Ich solle fürsi machen und mei-
ne Notiz liefern, so die Mahn-
mail aus der ChefInnen-Etage
dieser Zeitung. Das ist zurzeit
halt nicht so einfach. Mein
Nachbar vom zweiten Stock ist
ein Schläfer. Ich weiss es. Er hört
zu laut Turbonegro und Mötley
Crüe, und die nackte Frau auf
einem Motorrad, die er sich auf
den linken Oberarm tätowieren
liess, bestätigte meinen Ver-
dacht. Er übertreibt die Tarnung.
Kein normaler Mensch heisst
Rüdisühli. Manchmal hör ich
des Nachts kehlige Laute durch
die Wände. Manchmal schreck
ich hoch aus Träumen, in denen
er eine Cessna ins Stadttheater
fliegt. Bin-Rüdisühli lacht weg-
getreten am Steuerknüppel, die
Jungfrauen werfen Kusshände
aus einem Feuerball. Sie sind
unter uns! Sie werden es tun. Sie
winken auch mir. Ich sage Nein.
Ich sage nicht: Wehret den An-
fängen. Denn wir nähern uns ra-
send dem Schluss. Ich sage:

Krieg

Schluss! Die Hottentotten krie-
gen mich nicht. Auch nicht mein
Nachbar vom dritten Stock, der
vor seiner Wohnungstür Säcke
mit schnell bindendem Zement
stapelt. Angeblich braucht er ihn
für den Whirlpool, den er in sein
Badezimmer einbaut. Ich wollte
ihn zum Geburtstag mit einer
Kirschtorte überraschen, doch
seine Wohnung war voll mit ra-
sierten Männern im Anzug.
Auch er war voll. Voll Grappa,
nicht voll Kirsch. Nie die De-
ckung vernachlässigen, Rocky!
Rocky heisst zwar Kurt Leu,
doch seine Frau – mittlerweile
ist sie in den Wechseljahren –
kommt aus San Luca. Als sie vor
22 Jahren neu einzogen, luden
sie mich zum Teigwarenessen
ein. 'Ndrangheta trug ein Kleid
mit Blumenmuster und bückte
sich zum Schöpfen so zu mir,
dass ich von oben Einsicht bis zu
ihren rötlichen Schamhaaren
gehabt hätte. Ich klemmte die
gekauten Spaghetti zwischen

Zahnreihen und Wange und
spuckte im Klo aus. Sie hatten
von Anfang an geahnt, dass ich
wusste. Sie wollten mich vergif-
ten, entmannen und unter der
Whirlpoolwanne einmauern.
Ich muss wach bleiben. Wach.

Auch wenn ich durch Berge
von Kot, Blut, Sperma, Scher-
ben und dampfendem Erbro-
chenem zur Haustür wate und
Retorten wegkicke, in denen das
Crack für die Schulkinder des-
tilliert wird. Ich ducke mich vor
Querschlägern, die sengend
durch die Luft sirren, und sehe
die parkierten Stretchlimousi-
nen mit den getönten Scheiben.
Mich leimen sie nicht. Video-
überwachung und lahme Ver-
ordnungen nützen jetzt einen
feuchten Kehricht. Und auch
diese Zeitung sollte das endlich
einsehen. Es ist Krieg!

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Jürg Odermatt ist Journalist und
Soulsänger.

«Nein, neidisch sind wir Schaff-
hauser nicht – aber doch etwas
betrübt», schrieb SN-Verleger
Norbert Neininger in seiner
Samstagskolumne vergangene
Woche. Er beklagte nämlich, das
Bündner Lokalfernsehen und
Radio erhalte zusammen über
fünf Millionen Franken aus dem
SRG-Gebührentopf und «das
Schaffhauser Radio wenig und
das hiesige Fernsehen gar
nichts». Und an diesem un-
glaublichen Elend, so Neinin-
gers Schluss, sei am Ende
möglicherweise SP-Nationalrat
Hans-Jürg Fehr schuld, der sich,
im Gegensatz zu manch ande-
ren Exponenten, so gar nicht für
das Medienmonopol an der Vor-
dergasse eingesetzt habe. N. N.
hat in seiner Kolumne wohl-

weislich verschwiegen, wie «we-
nig» sein Privatradio ab dem
nächsten Jahr kassieren soll: Es
sind genau 772‘186 Franken.
Warum nur, armer N. N., befällt
uns bei Ihrem Klagelied eine ge-
wisse Übelkeit? Oder anders-
rum gefragt: Wie viel hättens
denn gerne?

PS.: An der Webergasse könn-
te man mit diesem Sümmchen
ein Jahr lang eine Zeitung pro-
duzieren. (ph.)

Der feine Unterschied zwischen
einer Aktionärsversammlung
und einer Parlamentssitzung
scheint nicht allen Beteiligten im
Kantonsrat bekannt zu sein.
FDP-Präsident Christian Hey-
decker jedenfalls hat am Montag
einen Antrag von Florian Keller
(ALSH) zum Steuergesetz sinn-
gemäss mit dem Hinweis zu-
rückgewiesen, Kellers Vorschlag
sei angesichts der Tatsache, dass
er in seinem Leben wohl noch
nicht viel Steuern bezahlt habe,
arrogant. Ein Blick in die Ge-
schäftsordnung bringt es jedoch
ans Licht: Die Stimmkraft eines
Parlamentariers bemisst sich
nicht nach seinem versteuerten
Einkommen. Und darüber, was
Arroganz ist, kann man offenbar
geteilter Meinung sein. (ph.)

Seit gestern fliegt ein Swiss-Air-
bus den Namen «Schaffhausen»
in die Welt hinaus. Stadtpräsi-
dent Marcel Wenger taufte im
Beisein von Baudirektor Hans-
Peter Lenherr und Kantonsrats-
präsident Matthias Freivogel die
HB-JMI auf den Namen der
Kantonshauptstadt. Swiss-CEO
Christoph Franz nahm ebenfalls
an der Taufe teil, um die Nähe
zur erweiterten Flughafenregi-
on zu demonstrieren. Rund 100
Besucherinnen und Besucher
aus Schaffhausen reisten mit

einer S-Bahn direkt zum Flug-
hafen, worunter 30 Schüler-
innen und Schüler aus Schaff-
hausen, die die Flugzeugtaufe
mitgestalteten. Ein Hoch auf
Götti Marcel also! (ha.)
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BASF Conica: Leichtathletikbahnen aus Schaffhausen

Auf rekordverdächtigen Laufflächen
Aus Schaffhausen kommen

Leichtathletikbahnen, die für

Rekordläufe bürgen sollen. Im

Herblingertal wird von Coni-

ca jedoch nicht nur an Hoch-

leistungsbelägen getüftelt,

sondern auch an Materialien,

die bei  Laufstrecken für den

Breitensport rund um die Welt

zum Einsatz kommen.

PETER HUNZIKER

Karl Meyer ist derzeit ein ge-
fragter Mann. Seit der von ihm
geleitete Unternehmensbereich
den Belag der Laufstrecke im
neuen Letzigrund-Stadion ein-
baute, häufen sich die Medien-
anfragen. Schliesslich handelt es
sich bei diesem Auftrag nicht
einfach um eine Allerwelts-
Kunststoffbahn, sondern um
eine Massanfertigung, die den
Läuferinnen und Läufern am
Leichtathletikmeeting morgen
Freitag optimale Voraussetzun-
gen für rekordverdächtige Re-
sultate schafft. Als Direktor der
Abteilung Sportbeläge der
BASF-Division Conica-Technik
trägt Meyer die Gesamtverant-
wortung für über die ganze Welt
verstreute Sportanlagen, die mit
der Technik aus dem Herblinger-
tal gebaut werden. Von den rund
170 Beschäftigten, die in Schaff-
hausen in Diensten von BASF
stehen, befassen sich gut 70 mit
dem Sportbereich.

Die Basis des Geschäfts bilden
Flüssigkunststoffe, die beispiels-
weise als Bodenbeläge in  Sport-
hallen oder in Form von hoch-
elastischen Folien als Brücken-
abdichtungen zum Einsatz kom-
men. In Schaffhausen tragen die
Handballer der Kadetten ihre
Meisterschaftsspiele in der
Schweizersbildhalle auf einer
Conica-Unterlage aus. Aber
auch in der Kantonsschule-
Sporthalle, wo der Belag den
Schulsportbedürfnissen genü-
gen muss, ist das einheimische

Produkt eingebaut. Und schlies-
slich trägt auch die Kunststoff-
Laufbahn auf der Munot-Sport-
anlage das Markenzeichen Co-
nica. Diese Anlage wurde kürz-
lich nach gut zwanzig Dienst-
jahren saniert.

SEIT EINEM JAHR BEI BASF

Conica wurde 1977 gegründet,
und im Folgejahr wurden die
ersten Produktionsanlage an der
Grubenstrasse in Betrieb ge-
nommen. Als Hersteller von
Flüssigchemie belieferte das
junge Unternehmen von Beginn
weg im Sportanlagenbau enga-
gierte Firmen. Mitte der Achtzi-
gerjahre ergänzten hochelasti-
sche Spritzfolien für den Stras-
sen- und Brückenbau das Sorti-
ment. Karl Meyer hat für deren
Verwendung auch lokale Bei-
spiele zur Hand: Die Abdeckung
des Parkhauses Herrenacker
und die Parkdeckbeschichtun-
gen stammen ebenso von Coni-
ca wie Abdichtungen an den Ga-
lerien der A4. Als die Produkti-
onsräume im Grubenquartier zu
eng wurden, verlegte das Unter-
nehmen seinen Betrieb 1991 in
einen Neubau ins Herblingertal.

Ab Mitte der Neunzigerjahre
folgten für Conica unruhige Zei-
ten. Nach drei Besitzerwechseln
kam das Geschäft schliesslich
vor einem Jahr zur deutschen
BASF. «Unsere Firma war als
Formulierungsfirma mit eigenen
Rezepturen und Entwicklungen
immer ein begehrtes Unterneh-
men», erklärt Karl Meyer das
Interesse des Chemiekonzerns.

HOHE STANDARDS

Von den etwa 30‘000 Tonnen
Flüssigchemikalien die inzwi-
schen jährlich das Schaffhauser
Werk verlassen, sind 14‘000
Tonnen Sportbeläge. Conica hat
sich vorgenommen, in diesem
Bereich die Spitzenstellung zu
halten, sowohl unter qualitati-
ven als auch unter ökologischen
Gesichtspunkten. Als erster An-
bieter haben die Schaffhauser
vor Jahren einen Laufbelag
ohne Quecksilber als Härtungs-
komponente auf den Markt ge-
bracht. «Wir sind stolz, schon
seit längerem sogar ganz ohne
Schwermetalle und Lösungsmit-
tel auszukommen», weist der
Conica-Chef auf die Entwick-
lungsschwerpunkte hin. In Chi-

na würden hingegen noch
immer Anlagen produziert, die
bei Weitem nicht diesem Stan-
dard entsprächen.

Ohnehin hat sich das wirt-
schaftliche Umfeld massiv ver-
ändert. «Vor zehn Jahren gab es
weltweit fünf oder sechs Firmen
in unserer Branche», erinnert
sich Meyer. Inzwischen sei der
Wettbewerb vor allem durch
neue Produzenten aus China,
Korea, Taiwan oder Russland
hart geworden. Dennoch halten
die Schaffhauser im Geschäft
mit Leichtathletikbahnen immer
noch einen Weltmarktanteil von
gut 30 Prozent.

Auf die Herausforderungen
im sich verändernden Markt
muss sich auch die BASF-Toch-
ter einstellen. Mit einer Neuor-
ganisation soll das vom Mutter-
konzern eingeforderte Umsatz-
wachstum realisiert werden. Um
die hochgesteckten Ziele zu er-
reichen, wird zukünftig ver-
mehrt direkt in den Hauptab-
satzregionen produziert. Dafür
soll die Infrastruktur des Mut-
terkonzerns an Standorten in
China und den USA optimal ge-
nutzt werden, die Koordination
für Sportanlage-Produkte bleibt

Im Labor werden die Materialien unter anderem auf ihre Licht- und Wetterbeständigkeit überprüft.
(Foto: Peter Pfister)
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FAX

Die «Wiiprob» ist erfolgreich und beliebt
Schaffhausen. Zum zwölften
Mal fand über das vergangene
Wochenende die «Schaffuuser
Wiiprob» statt, zum zehnten
Mal im Kreuzgang des Müns-
ters zu Allerheiligen. Die Wein-
probe wird, so scheint es, mit
jedem Jahr beliebter und er-
folgreicher. 26 Keltereien mit
180 verschiedenen Weinen
standen den unzähligen Besu-
cherinnen und Besuchern an
drei Tagen für eine Degustation
zur Verfügung. Beat Hedinger,

Geschäftsführer des Branchen-
verbands Schaffhauser Wein,
freute sich über das kleine Jubi-
läum im Kreuzgang und vergass
dabei nicht, dafür der Stadt zu
danken. Er wies auf die Erfolgs-
geschichte der Schaffhauser
Weine hin, auf die man beim
Verband und bei den Rebbau-
ern mit Recht stolz ist. Der Bei-
rat, der einmal pro Jahr die
Blauburgunderland-Weine de-
gustiert, hat je einen Wein der
Kellereien von «Aagne vom

Schopf», Rahm AG und Wein-
gut Beugger mit dem Prädikat
«ausgezeichnet» versehen. Die
anderen erhielten die Bezeich-
nungen «sehr gut» und «gut».
Auch bei den Weinwettbewer-
ben dieses Jahres hätten die
Schaffhauser Winzer teils her-
vorragend abgeschnitten, freu-
te sich Beat Hedinger vor dem
eingeladenen Publikum am
Freitagabend. Erich Gysel, Prä-
sident des Branchenverbands
Schaffhauser Wein, war eben-
falls voller Lob: «Ich begrüsse
die schönen Leute an diesem
schönen Abend mit unseren
schönen Weinen, die man
schön kaufen kann.» Regie-
rungsrätin Rosmarie Widmer
Gysel erhielt Applaus für ihre
humorvolle Eröffnungsrede.
Den Rebleuten und den Politi-
kerinnen und Politikern stehe
ein heisser Herbst bevor. Man
müsse aus den Favoriten wäh-
len – bei den Weinen wie bei
den Politikern. «Hier wählen
Sie  so viele, wie Sie wollen –,
und Sie können sie im Gegen-
satz zu den Politikern testen»,
scherzte die Erziehungsdirek-
torin.         (ha.)

Auch wackere Wirtsleute aus der Stadt degustierten an der «Wii-
prob», hier bei Stoll-Weine in Osterfingen.      (Foto: Peter Pfister)

Neues Leben
Ring-Park Ebnat. Auf dem Areal,
das einst die sang- und klanglos
eingegangene Neue Fleisch AG
beherbergte, zieht langsam
wieder neues Leben ein. Mit
der Steinemann Kleinbus AG
und dem Baustoff-Handelsun-
ternehmen Mobau haben sich
zwei Unternehmen aufge-
macht, sich als neue Baurechts-
nehmer der verwinkelten Lie-
genschaften anzunehmen. Be-
reits konnten erste zusätzliche
Mieter gewonnen werden. So
werden die Verteilorganisation
Schatzo, die Sixt-Autovermie-
tung und ein «SB Event-Ma-
nagement» ihre Aktivitäten auf
das zum «Ring-Park Ebnat»
umbenannte Gelände verla-
gern. Kurt Steinemann vermel-
det zudem bereits weitere Inte-
ressenten – teilweise aus dem
Kanton Zürich, teilweise aus

der deutschen Nachbarschaft.
Vermietet wurden schon ein-
zelne Lagerräumlichkeiten. Die
Mobau will sich auf ihrem Teil
des Geländes als neue Lieferan-
tin für Hoch- und Tiefbauunter-
nehmen in der Region etablie-
ren. (ph.)

Neue Küchen
AML GmbH. Mit einer eigenen
Küchenausstellung im ehemali-
gen Restaurant zur Krone in
Siblingen versuchen sich Ange-
la und Marcel Leu unter dem
Namen AML GmbH auf dem
lokalen Markt bemerkbar zu
machen. Anhand von fünf Mus-
tereinrichtungen von der Land-
hausküche bis zur modernen
Kochinsel zeigen sie, wie mit
den Produkten des deutschen
Lieferanten «Störmer» zeitge-
mässe Technik mit wohnlicher
Art verbunden werden kann.

Eröffnet wird das Küchenstu-
dio am kommenden Wochen-
ende, wenn das Dorf sein
Herbstfest feiert. (ph.)

Neue Erscheinung
Schaffhauser Bock. Gestern ist
die Gratiszeitung mit einem
neuen Layout erschienen. Ver-
leger Giorgio Behr schreibt in
seinem Editorial, dass der
«Bock» neue Kolumnen, mehr
Soft News sowie mehr Kultur
und Lifestyle habe, dabei aber
unabhängig und kritisch blei-
be. Das Gratisblatt umfasst neu
zwei Bünde und verfügt über
mehr Farbmöglichkeiten, um
den Wünschen der Inserenten
entgegenzukommen. Die
Hausfarbe bleibt grün, aber
das Logo wurde vollständig
verändert: Der Schaffhauser
Bock beim «Bock» guckt auf
die verkehrte Seite ... (ha.)

jedoch in Schaffhausen. «Mit
der Verlagerung werden hier
Kapazitäten frei für Produkte
anderer wachsender Märkte»,
beschreibt Meyer die Konse-
quenzen für den Standort im
Herblingertal.

SCHICHTWEISE OPTIMIERT

Und was macht nun genau eine
ideale Laufbahn aus? «Der
Fuss muss richtig greifen»,
nennt Meyer eines der Kriteri-
en, und der Direktor weiss, wo-
von er spricht.  Er arbeitet
nämlich nicht nur seit zwanzig
Jahren beim Unternehmen,
sondern er befindet sich hier
zugleich sportlich in seinem
Element. In jungen Jahren war
er selbst ein guter Mittel- und
Langstreckenläufer, der sich in
der Schweiz mit den absoluten
Spitzenläufern seiner Zeit mes-
sen durfte. «Der Belag muss
eine Härte haben, die allen
Athleten, egal ob Sprinter, Mit-
telstreckenläuferinnen oder
Langstreckenläufer, optimale
Voraussetzungen bietet und
gleichzeitig den Vorschriften
des Sportverbandes entspricht.
Ist der Belag zu weich, verpufft
ein Teil der Energie auf der
Bahn, ist die Auflage zu hart,
wird sie vom Verband nicht ho-
mologiert.»

Damit die Letzigrundbahn
tatsächlich beste Voraussetzun-
gen bietet, hat Conica für
einmal den Streckenbau selbst
in die Hand genommen. Das
Unternehmen war mit seinen
Messgeräten vor Ort und hat
Schicht für Schicht optimiert.
«Wir sind hier wirklich ans Li-
mit gegangen», sagt der Coni-
ca-Chef. Für den Geschäftsfüh-
rer bedeuten solche Vorzeige-
projekte nebenbei einen be-
trächtlichen Know-how-Ge-
winn: «Hier können wir tüfteln
und dabei viel lernen.»

Sollte morgen Freitag beim
Weltklasse Zürich tatsächlich
ein Rekord oder wenigstens
eine Jahresweltbestmarke ge-
laufen werden, trägt diese Leis-
tung vielleicht versteckt das
Label «Made in Schaffhausen»,
weil sie ein kleines Stück weit
auch der Kunst, den idealen
Streckenbelag zu bauen, zu
verdanken ist.
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National-  und Ständeratswahlen vom 21. Oktober 2007

Schafft die SVP dieses Mal den Sitz?
14 Frauen und Männer kandi-

dieren in diesem Jahr für den

Nationalrat – so viele wie

schon lange nicht mehr. Heiss

umstritten dürfte der Sitz von

Gerold Bührer (FDP) sein,

denn die SVP war schon das

letzte Mal nahe dran. Im

Ständerat treten fünf zur Wahl

an, aber die Bisherigen dürf-

ten nicht vom Thron fallen.

kampfbudget wie die anderen
Parteien, das zeigt, dass es ihr
Ernst ist. Auch wurde der Kanton
schon mit Plakaten von Hurter
und Hostettmann zugepflastert.
Man wird sehen, ob das alles zu
einem Nationalratssitz hilft.

Die Sozialdemokratische Par-
tei (SP) hat natürlich mit dem
wieder kandidierenden Natio-
nalrat Hans-Jürg Fehr einen
Trumpf in der Hand, der schwer
zu schlagen sein dürfte. Fehr,
auch Präsident der SP Schweiz,
tritt mit Martina Munz, Frakti-
onschefin im Kantonsrat, zur
Wahl an. Auch wenn SP-Partei-
präsident Daniel Fischer im Vor-
feld der Wahlen warnte, man
dürfe Fehrs Wahl nicht als
«Schlafwagenwahl» bezeichnen,
gehen weite Kreise davon aus,
dass der SP-Nationalrat so gut
wie gesetzt ist.

Die FDP kommt nun also mit
dem Mann, der eigentlich die
besten Karten haben müsste:
Hans-Peter Lenherr gehört seit
16 Jahren dem Regierungsrat
an. Zum Bekanntsein sollte das

im Kanton Schaffhausen rei-
chen. Auf die zweite Linie setzte
die FDP Barbara Müller-Buch-
ser, Präsidentin des kantonalen
Gewerbeverbands. Aber genü-
gen Bekanntheitsgrad und die
gewerblichen Kreise zur Vertei-
digung des Sitzes?

SP OHNE LISTENVERBINDUNG

Die SP kandidiert als einzige
Partei ohne Listenverbindung;
sie setzt auf die 33 bis 40 Pro-
zent Wählerstärke. Das Ergebnis
von Matthias Freivogel bei der
Regierungsratswahl mit über 43
Prozent der Stimmen war für
die Sozialdemokraten natürlich
ein positives Zeichen. Die FDP
verbindet ihre Liste mit der Lis-
te der Jungfreisinnigen, die mit
Christine Thommen und Nihat
Tektas antreten. Um die aller-
letzte Stimme ins freisinnige
Wahlkörbchen zu bringen, gibt
es eine weitere Listenverbin-
dung mit den «Liberalen Aus-
landschweizern», die mit Hans-
Rudolf Gyr aus New York und

Sina Kaben aus München kandi-
dieren. Abgeguckt haben die
Freisinnigen den Trick mit einer
internationalen Liste natürlich
der SVP. Die Mutterpartei ver-
bindet die Liste mit derjenigen
der Jungen SVP, bei denen Da-
niel Preisig und Stefan Hiltbrun-
ner nominiert wurden. Die SVP
International tritt mit Rolf Schu-
del aus Südafrika und Edgar
Studer aus England an.

FÜNF FÜR DEN STÄNDERAT

Weniger Gerangel herrscht rund
um die Ständeratswahl. Viele
Kennerinnen und Kenner der
Politszene gehen davon aus,
dass die bisherigen Ständeräte
Peter Briner (FDP) und Hannes
Germann (SVP) bestätigt wer-
den. Da bringen Sabine Spross
(SP), Florian Keller (ALSH) und
Hans-Jakob Gloor (ÖBS)
höchstens ein wenig Farbe ins
Spiel, vor allem, weil Kantons-
rat Keller nur gewählt werden
will – um den Ständerat abzu-
schaffen ...

Die Plakatgesellschaft APG hängt die Wahlplakate für die National- und Ständeratswahlen erst am 26.
September auf, aber die SVP platzte mit ihren Plakaten schon vor diesem Termin in die Regierungsrats-
wahlen, was sehr unüblich ist.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Als FDP-Nationalrat Gerold
Bührer wusste, dass er zum Prä-
sidenten der Wirtschaftsvereini-
gung Economiesuisse gewählt
wird, stellte er sein Amt als Nati-
onalrat auf Ende dieser Legisla-
turperiode zur Verfügung. Auf
diesen Moment hat die Schwei-
zerische Volkspartei (SVP) ge-
wartet. Schon im November des
letzten Jahres sagte SVP-Präsi-
dent Werner Bolli in einem In-
terview in dieser Zeitung: «Für
2007 bin ich zuversichtlich,
denn wir sind die stärkste Partei
in diesem Kanton und die
stärkste Fraktion im Kantonsrat.
Ich glaube wirklich, dass wir
diesen Sitz holen werden.»
Schon vor vier Jahren hoffte die
SVP, der SP den Sitz weg-
schnappen zu können – das Vor-
haben scheiterte am damaligen
Glanzresultat von Hans-Jürg
Fehr, der seinen «Kollegen» Ge-
rold Bührer stimmenmässig
schwer «abhängte».

DER SVP IST ES ERNST

Die kantonale SVP ist politisch
clever. Sie hat sofort darauf rea-
giert, dass die FDP Hans-Peter
Lenherr nominierte. Der SVP-
Vorstand wollte mit Franz Hos-
tettmann auf der ersten Linie an-
treten, aber die Basis setzte Kan-
tonsrat Thomas Hurter auf diesen
Platz und den Steiner Stadtpräsi-
denten auf die zweite Linie. Die
SVP hat fast das doppelte Wahl-
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Interview mit Ständeratskandidat Hannes Germann (SVP)

«Der Einsatz geschieht hinter den Kulissen»
Seit Ende 2002 vertritt der

Opfertshofer Gemeindepräsi-

dent Hannes Germann den

Kanton Schaffhausen in der

Kleinen Kammer. Der 51-Jäh-

rige kandidiert erneut.

BEA HAUSER

neue Regionalpolitik betrifft
Schaffhausen auch, denn die Re-
gionen, die nicht gerade im Drei-
eck Bern-Basel-Zürich liegen,
müssen entsprechend berück-
sichtigt werden. Hier tobt hinter
den Kulissen nach wie vor der
Kampf um den Bonny-Beschluss
betreffend die Hilfe zugunsten
wirtschaftlicher Erneuerungsge-
biete. Im Gesetz haben wir dieses
sinnvolle Instrument gerettet,
doch jetzt droht via Verordnung
dessen Aushöhlung. In den nächs-
ten Monaten werden wir tüchtig
streiten müssen, auch mit Bun-
desrätin Leut- hard. Denn es geht
nicht an, dass Schaffhausen dem
Kahlschlag bei den Bonny-Gebie-
ten geopfert wird.

Im Juni dieses Jahres haben Sie
eine Parlamentarische Initiative
mit dem Titel «Wahrung des Steu-
erwettbewerbs unter den Kanto-
nen» eingereicht. Unterstützen
Sie trotz Bundesgerichtsurteil
wegen der degressiven Steuerta-
rife weiterhin einen aggressiven
Steuerwettbewerb unter den
Kantonen?
Als ich die Initiative eingereicht
habe, war die Degression so di-
rekt noch nicht in Frage gestellt.
Es liegt ja noch ein Bundesge-
richtsurteil zum Fall Schaffhau-
sen vor, in dem von einer mass-
vollen «Abflachung der Progres-
sion» die Rede war. Doch wenn
man Lösungen findet, die ohne

Degression auskommen, dann
soll mir das recht sein. Aber die
Kantone müssen einen gewissen
Spielraum haben, damit der Wett-
bewerb spielen kann. Ohne Steu-
erwettbewerb würde die Steuer-
belastung des einzelnen Bürgers
steigen. Von den attraktiven Steu-
ern gewisser Kantone profitiert
indirekt unser ganzes Land. Mein
Vorstoss dient dazu, den Steuer-
wettbewerb mit klaren Rahmen-
bedingungen zu versehen.

Sie haben sich im Ständerat stark
eingesetzt, als es um die Senkung
des Unternehmenssteuersatzes
ging. Wollen Sie den Staat aus-
höhlen?
Nein, natürlich nicht. Der propor-
tionale Steuersatz bei der direk-
ten Bundessteuer bleibt unverän-
dert bei 8,5 Prozent. Wegen der
heute zu hohen wirtschaftlichen
Doppelbelastung werden Unter-
nehmensgewinne oft gar nicht
erst als Dividenden ausgeschüt-
tet. Das ist für den Fiskus
schlecht, aber auch für die Volks-
wirtschaft. Darum wollen wir ei-
nen Anreiz für KMU schaffen und
uns auch im internationalen Ver-
gleich wieder besser positionie-
ren.

Aber Sie entlasten ja die Gross-
aktionäre!
Nein, das ist ein Schlagwort. Ein
Aktionär von UBS, Nestlé oder
Novartis profitiert eben gerade

wegen der Beteiligungsgrenze
von zehn Prozent nicht – auch
wenn sein Aktienpaket millionen-
schwer ist. Die Reform zielt auf
klassische Unternehmer-Aktio-
näre ab, die sich voll und ganz für
ihre Firma einsetzen. Es sind also
kleine und mittlere Unternehmen
oder auch Start-up-Firmen, die
profitieren. Gerade in den High-
tech-Bereichen generieren diese
mehr und mehr Arbeitsplätze. Wir
tun gut daran, den KMU mit ihren
wertvollen Arbeitsplätzen Sorge
zu tragen. Das steht im Zentrum
der Unternehmenssteuerreform
II.

Im Jahr 2004 reichten Sie eine
Motion ein, mit der Sie am Anti-
rassismusgesetz herumgeschraubt
haben. Man dürfe den «Stamm-
tisch» nicht strafbar machen. Wie
viele Stimmen wollen Sie eigent-
lich am rechten Rand holen?
In der Gerichtspraxis zeigten sich
Probleme. Es ging mir nicht um
eine Aufhebung des Gesetzes, ich
habe mich schliesslich bei der Ab-
stimmung auch für das ARG aus-
gesprochen. Die Leute sollen wis-
sen, dass es Grenzen gibt. Aber
das Gesetz wurde immer kleinli-
cher ausgelegt, und plötzlich wur-
de der «Stammtisch» – entgegen
dem Willen des Gesetzgebers –
immer mehr zu einem Thema.
Aber Bundesrat Blocher sprach
sich gegen meine Motion aus, und
sie wurde abgelehnt. Nur war ich
dann sehr überrascht, als er sel-
ber mit einem weitergehenden
Vorschlag kam – es berührte mich
jedenfalls seltsam.

az Hannes Germann, wir haben
in fünf Jahren fünf Vorstösse von
Ihnen im Ständerat gezählt, also
einen pro Jahr. Ist das nicht ein
bisschen wenig?
Hannes Germann Nein, das ist ge-
nau die richtige Anzahl, denn im
Ständerat findet die Hauptarbeit
in den Kommissionen statt. Ich
halte mich als Präsident der be-
deutenden Kommission für Wirt-
schaft und Abgaben sogar gezielt
zurück. Vorstösse mögen ja eine
Art Legitimation darstellen, blei-
ben aber oft jahrelang im Natio-
nalrat liegen. Entscheidend ist für
mich als Standesvertreter der
Einsatz für die Bevölkerung unse-
res Kantons – und das geschieht
in den Kommissionen, im Rat und
hinter den Kulissen viel effizien-
ter.

Was nützt dem Stand Schaffhau-
sen Ihre Mitarbeit in den stände-
rätlichen Kommissionen für Aus-
senpolitik und für Wirtschaft und
Abgaben (WAK) konkret?
In der aussenpolitischen Kom-
mission kann ich sehr viel ein-
bringen, namentlich mit den Dos-
siers, die mit unserer Grenznähe
zusammenhängen. Durch die Bi-
lateralen Verträge, den Schengen-
Dublin-Vertrag und vor allem
dank der Personenfreizügigkeit
kann Schaffhausen als Export-
kanton wirtschaftlich sehr stark
profitieren. In den schwierigen
Dossiers, zu denen das Anflugre-
gime auf den Flughafen Zürich
oder das geologische Tiefenlager
Benken gehören, müssen wir die
Schaffhauser Interessen intensiv
vertreten. Die Arbeit in der WAK
ist eher generell, und sie kommt
dem gesamten Wirtschaftsstand-
ort Schweiz zugute. Aber die

Wie stehen Sie zum so genannten
«Geheimplan» der SVP, die dem
Volk nun suggeriert, die Wieder-
wahl von Bundesrat Christoph
Blocher sei gefährdet? Man
weiss doch von vornherein, wer
ihn wählt  und wer nicht.
Ich halte nichts von Verschwö-
rungstheorien. Natürlich gibt es
vor einer Bundesratswahl im-
mer Absprachen, aber es wäre
doch töricht, jetzt einen «Plan»
zu schmieden, wenn das Parla-
ment noch nicht gewählt ist.

SVP-Ständerat Hannes Germann kandidiert erneut für die Kleine
Kammer.            (Foto: Peter Pfister)
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Wie halten Sie es mit der Atomenergie?

Hans-Jürg
Fehr
(SP)

Franz
Hostett-
mann
(SVP)

Thomas
Hurter
(SVP)

Martina
Munz
(SP)

Der weltweite Energieverbrauch steigt trotz Sparmass-
nahmen stetig. Mit dem Auslaufen der Strom-Importver-
träge sowie dem Betriebsdauerende der ersten Kern-
kraftwerke entsteht eine Energielücke. Um die Strom-
versorgung in der Schweiz langfristig zu sichern, müssen
wir das vorhandene Einsparpotential ausschöpfen, er-
neuerbare Energien fördern, auf Wasserkraftwerke set-
zen und die Kernenergie nicht vergessen. Im Gegensatz
zu Gaskraftwerken belastet der Betrieb von Wasser- und
Kernkraftwerken die Umwelt nicht mit zusätzlichem
CO2-Ausstoss.

Die vermeintliche Energielücke ist nur eine Denklücke.
Es braucht keine neuen Atomkraftwerke. Erneuerbare
Energien haben ein riesiges Potenzial. Wo die Rahmen-
bedingungen stimmen, steigt die Wind- und Sonnenener-
gieproduktion sprunghaft an. Erneuerbare Energien sind
wettbewerbsfähig, risikolos und können unsere künfti-
gen Bedürfnisse decken. Modernste Technik und effizi-
ente Sparmassnahmen eröffnen uns eine Energiewirt-
schaft ohne den gefährlichen  Atommüll, schaffen Ar-
beitsplätze und machen uns unabhängig von der mächti-
gen Atomwirtschaft.

Ich werde jedes neue AKW mit aller Kraft bekämpfen.
Nur wer aussteigt aus der Atomenergie, macht wirklich
ernst mit dem anderen Weg. Der andere Weg heisst: 1.
Investieren in Gebäude, Geräte und Fahrzeuge mit viel
geringerem Energiebedarf. 2. Investieren in die erneuer-
baren Energien (Sonne, Wind, Biomasse, Geothermie),
deren Potenzial unerschöpflich ist. Dieser andere Weg
bringt mehr Sicherheit, mehr Unabhängigkeit vom Aus-
land, mehr Klimaschutz und erst noch Tausende von
neuen Arbeitsplätzen in der Schweiz.

Seit Monaten warnt die Elektrizitätsindustrie vor ei-
ner drohenden «Energielücke» und verlangt den Aus-
bau der Kernkraft. Wie stellen Sie sich zur Forderung
nach neuen Atomkraftwerken?

Zuerst einmal müssen wir dafür sorgen, dass nicht
immer noch mehr von diesem hochgiftigen Müll produ-
ziert wird (also keine neuen AKW). Dann müssen wir
mit äusserster Sorgfalt den sichersten Deponieplatz su-
chen. Das geht nur, wenn man mehrere Standorte unter-
sucht und dann vergleicht. Den Standort Benken halte
ich für ungeeignet: Man darf den Atommüll nicht mitten
in einer dichtbesidelten, erstklassigen Tourismusregion
(Rheinfall, Schwarzwald, Bodensee) vergraben.

Neue Atomkraftwerke bedeuten zwangsläufig noch
mehr hochradioaktive Abfälle. Nach welchen Krite-
rien und wo sollen diese entsorgt werden? Etwa in
Benken?

Atommüll kann nie sicher entsorgt werden. Alles andere
ist eine Lüge und zeugt von Überheblichkeit der Atom-
wirtschaft. Radioaktiver Abfall ist in kleinsten Mengen
gefährlich und noch in Tausenden von Jahren tödlich. Es
ist also ein Wahnwitz, ihn dennoch weiterhin zu produ-
zieren und vor der eigenen Haustüre, in dicht besiedel-
tem Gebiet vergraben zu wollen. Für den bisherigen
Müll müssen internationale Lösungen gefunden werden.
Es darf kein Atommülllager entstehen ohne die Ver-
pflichtung zum Atomausstieg.

Die Errichtung eines geologischen Tiefenlagers ist aus
sicherheitstechnischer Sicht in der Schweiz möglich.
Daraus lässt sich aber keine definitive Festlegung eines
Standortes ableiten. Sozioökonomische und raumplane-
rische Aspekte müssen ebenfalls berüchsichtigt werden.
Es müssen schliesslich mindestens drei Standorte zur
Auswahl stehen. Ein Endlager in Benken würde eine
nachhaltige Entwicklung unseres Kantons gefährden und
muss abgelehnt werden.  Gleichzeitig sollten internatio-
nale Lösungen geprüft werden.

Bis zu den Nationalratswahlen
werden wir die Kandidatinnen
und Kandidaten an dieser Stelle
allwöchentlich zu Wort kommen
lassen. Zwei Fragen, die auf
Bundesebene von Bedeutung
sind, legen wir den Kandidie-
renden aus dem Kanton Schaff-
hausen jeweils vor und hoffen,
unserer Leserschaft die Positio-

nen der einzelnen Gruppierun-
gen in einzelnen Teilbereichen
dadurch etwas transparenter ma-
chen zu können.

In unserer Eröffnungsrunde
nehmen wir uns der Energiepoli-
tik an. Auch wenn Bundesrat Mo-
ritz Leuenberger anfangs Woche
mit seinen 26 Energiemassnah-
men für Aufregung gesorgt hat,

gibt es vor allem einen Aspekt,
der die Gemüter erregt: Die von
der Energiewirtschaft vor etwas
mehr als einem Jahr in  die Dis-
kussion gebrachte «Energielü-
cke» und die damit verbundene
Forderung nach dem Neubau
von Atomkraftwerken und Er-
neuerung der bestehenden Anla-
gen. Nicht zu trennen von die-

sem Thema ist die sichere Entsor-
gung hochradioaktiver Abfälle.
Im Mittelpunkt der Evaluierun-
gen steht seit Jahren die Wein-
länder Gemeinde Benken. Die
Namen allfälliger Alternativ-
standorte sind bis heute nicht
bekannt. Für unsere Region ist
die Frage nach dem Atomendla-
ger deshalb zentral.            (ph.)

Tatsache ist, dass der Stromverbrauch permanent steigt,
die Stromerzeugung jedoch abnimmt. Im Jahre 2005 war
der Verbrauch erstmals grösser als die Produktion. In
erster Linie sind erneuerbare Energien wie Geothermie,
Windenenergie oder Photovoltaik zu fördern. Aber auch
Massnahmen zum Energiesparen wie etwa der Bau von
Minergiehäusern sind zu unterstützen und weitere ver-
nünftige Sparmassnahmen anzuordnen. Um längerfristig
die Energieversorgung sicherzustellen, ist der Bau eines
neuen AKW nach neuen Erkennnissen notwendig.

Vordergründig muss die Abfallfrage gelöst werden. Ge-
stützt auf die verschiedensten wissenschaftlichen Unter-
suchungen, eignet sich der Opalinuston für die Lagerung
von abgebrannten Brennstäben (Atommüll). Ich vertrete
die Ansicht, dass nebst Benken weitere Standorte für die
Endlagerung überprüft werden müssen und somit Ben-
ken nicht als einziger Standort in Frage kommt. Die Wis-
senschaft zeigt ebenfalls auf, dass die abgebrannten
Brennstäbe zukünftig einen wertvoller Rohstoff werden.
Deshalb wird die rückholbarere Entsorgung eingeplant.
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Da ab dem Jahr 2020 die ersten Kernkraftwerke vom
Netz gehen, die Langfristverträge mit Frankreich auslau-
fen und die Förderung neuer Energien zur Deckung der
Lücke nicht ausreicht, sind neue Grosskraftwerke zwin-
gend. Dabei sind Kernkraftwerke Gaskombikraftwerken
vorzuziehen, weil sie wirtschaftlicher sind, kein CO2 frei-
setzen und die Auslandabhängigkeit geringer ist. Auch
wenn der Gesamtenergiebedarf sinkt, wird der Stromver-
brauch weiter zunehmen. Radikale staatliche Eingriffe
zur Senkung sind politisch nicht durchsetzbar.

Die Energieversorgung der Schweiz muss weiterhin sicher,
eigenständig und – damit unsere Wirtschaft konkurrenzfä-
hig bleibt – auch kostengünstig sein. Dies ist nur durch die
Weiterführung des bewährten Strommixes aus Wasser-
und Kernkraft möglich. Solarzellen und Windräder beruhi-
gen zwar das Gewissen, werden aber realistischerweise
nicht genügend schnell den nötigen Energiebedarf decken
können. Verbrennungskraftwerke sind eine Belastung für
unsere Luft. Die Erneuerung der CO2-freien KKW an den
bestehenden Standorten bleibt als beste Alternative.

Ohne Kernenergie geht es heute und in den nächsten Jah-
ren nicht. Nach dem Auslaufen des Vertrages mit Kern-
kraftbetreibern aus Frankreich und den Betriebsdauer-En-
den von drei Schweizer Atomkraftwerken steht die
Schweiz vor einem gravierenden Stromversorgungspro-
blem. Dies bei einem stetig zunehmenden Bedarf. Deshalb
kann auf den bewährten Strommix mit den zwei Hauptbe-
standteilen Atom- und Wasserkraft nicht verzichtet wer-
den, und deshalb müssen neue Atomkraftwerke, an den
Standorten der bisherigen, errichtet werden.

Atomenergie ist keine zukunftsfähige Lösung: Die Uran-
reserven reichen beim aktuellen Verbrauch nur noch maxi-
mal 85 Jahre. Zudem liefert Atomenergie weltweit keinen
wesentlichen Beitrag zur Reduktion von CO2-Emissionen
und löst damit das Problem der Klimaerwärmung nicht.
Für mich führt der Weg zur sicheren und umweltverträgli-
chen Energieversorgung neben einer Steigerung der Ener-
gieeffizienz nur über die vermehrte Nutzung erneuerba-
rer Energien. Statt in den Bau neuer Atomkraftwerke ist in
die Entwicklung entsprechender Techniken zu investieren.

Wir produzieren seit über 40 Jahren radioaktive Abfälle,
die heute oberirdisch gelagert werden. Mangels interna-
tionaler Lösungen ist das Problem der Endlagerung nati-
onal zu lösen. Nachdem der Entsorgungsnachweis im
Opalinuston als erbracht gilt, ist eine sorgfältige Stand-
ortevaluation nötig. Nebst dem Weinland kommen auch
die Regionen Lägern und Jurasüdfuss in Frage. Beim
Entscheid hat die Sicherheit erste Priorität. Ist Benken
insgesamt der beste Standort, ist das zu akzeptieren. Die
Lösung des Problems zu bekämpfen, um den Ausstieg
aus der Kernkraft zu erzwingen, ist verantwortungslos.

Die Endlagerdiskussion ist von der neuer Kernkraftwer-
ke zu trennen: Selbst ohne neue KKW braucht die
Schweiz ein Endlager, damit die heute schon bestehen-
den Abfälle im Zwischenlager Würenlingen sicher und
fachgerecht entsorgt werden können. Radioaktive Abfäl-
le entstehen zudem auch in der Medizin, Industrie und
Forschung. Für die Standortwahl eines geologischen Tie-
fenlagers können neben technischen Kriterien auch die
Akzeptanz und die Bevölkerungsdichte berücksichtigt
werden. Die Sicherheit muss aber an erster Stelle stehen.

Die Kriterien, nach denen Atommüll entsorgt werden
soll, sind breit gestreut, und deren Wichtigkeit ist nicht
zu unterschätzen. Es gibt verschiedene gesellschaftli-
che, ökologische, gesundheitliche und geologische Kri-
terien, die ausnahmslos berücksichtigt werden müssen.
Auch mögliche kritische Szenarien sind bei der Selekti-
on einzubeziehen. Aber: Ein Standort für ein Endlager
kann nicht kategorisch und mit Panikmache abgelehnt
werden. Ohne Ideologie und Bevorteilung kommt auch
Benken in Frage.

Bei der Standortwahl muss die Sicherheit – der Schutz
von Mensch und Umwelt der heutigen und aller nachfol-
genden Generationen – oberste Priorität haben. In zwei-
ter Linie sind die sozioökonomischen Auswirkungen so-
wie raumplanerische Gesichtspunkte miteinzubeziehen.
Unter diesen Aspekten müssen neben Benken auch alter-
native Standorte geprüft werden. Ich halte es jedoch für
keinen konstruktiven Ansatz, wenn wir die Entsorgungs-
frage a priori möglichst weit weg von uns gelöst sehen
möchten – denn so lösen wir das Problem sicher nicht!

Die Schweiz hat nun einmal radioaktiven Abfall, das lässt
sich nicht wegreden. Tatsache ist aber auch, dass eine
internationale Lösung nicht absehbar ist. Das entschei-
dende Kriterium für die Entsorgung radioaktiver Abfälle
muss die Sicherheit sein. Sozioökonomische Auswirkun-
gen können beigezogen werden, wenn mehrere Standor-
te in Frage kommen. Sollte nach eindeutigem Nachweis
von Fachexperten (nicht Politiker oder Interessengrup-
pen) Benken tatsächlich der sicherste Standort sein, dann
Benken – mit entsprechender Kompensation!

Ich bin gegen den Bau von neuen Atomkraftwerken, schon
aus sicherheitspolitischen Gründen. Die bestehenden
Kraftwerke müssen aber soweit möglich in Betrieb blei-
ben. Ich bin der Überzeugung, dass wir durch riesige Fort-
schritte in der Technologie bis ins Jahr 2020 einer Energie-
knappheit entgehen können. Konkret bedeutet das, dass
sowohl der Energieverbrauch wie auch die neuen erneuer-
baren Energien (vor allem Sonnenergie) um ein vielfaches
effizienter werden müssen. Dies verlangt jedoch grosszü-
gige Investitionen in Forschung und Entwicklung.

Die in der Schweiz angefallenen Abfälle aus Kernkraft-
werken, Spitälern etc. müssen sicher gelagert werden.
Wir können die Verantwortung nicht ins Ausland ab-
schieben. Zur Prüfung der verschiedenen Standorte
gehört auch die Abklärung der ökonomischen, demo-
grafischen, sozialen und ökologischen Auswirkungen
eines geologischen Tiefenlagers. Nach Abklärung all
dieser Faktoren soll der am besten geeignete Standort
gewählt werden. Der Sicherheit der Entsorgung muss
dabei Priorität eingeräumt werden.

Wirtschaft, Gewerbe und Privathaushalte benötigen eine
sichere, kostengünstige Energieversorgung. Klimawandel
und Ressourcenverbrauch sind die Herausforderungen. Es
braucht die Beibehaltung der CO2-armen einheimischen
Stromproduktion und aus heutiger Sicht den Ersatz beste-
hender Kernkraftwerke durch Typen der neusten Genera-
tion. Die Versorgungssicherheit stellen wir zudem durch
die Fokussierung auf Energieeffizienz, Wasserkraft und
Förderung neuer erneuerbarer Energien sicher. Diese Tech-
nologien bergen ein enormes wirtschaftliches Potential.
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«Babkin, unser Väterchen» mit der Kleinen Bühne Schaffhausen

Wein, Wodka und Gesang
Wenn sich Mütterchen Russ-

land mit Konsalik zur Komö-

die paart, dann sind Wodka,

Musik, Tanz und der Pope mit

von der Partie, und natürlich

darf auch der Tod nicht fehlen.

Ja, im neuen Stück der Kleinen

Bühne spielt er sogar die

Hauptrolle.

BARBARA ACKERMANN

tion. Vater, Tochter und Schwie-
gersohn sind sich nicht ganz ei-
nig, doch alle loben Mutters Es-
sen.

VERRAT UND HÄME

Dann ein Bruch –  ein Schrei –
Babkin, eben noch das Ober-
haupt der Tafel, ist tot zusam-
mengebrochen. Alles rennt
durcheinander, einzig der Pfar-
rer, den Umgang mit dem Tod
gewohnt, findet noch Zeit, in
Ruhe fertig zu essen und die Be-
cher zu leeren. Mit der Aufbah-
rung des Dahingeschiedenen be-
ginnt sich die Geschichte schlies-
slich langsam zu entwickeln,
und schon bald ahnt der Zu-
schauer auch wohin.

Niemand scheint dem armen
Toten so richtig nachzutrauern.
Einer um die Andere machen sie
ihm zwar die Aufwartung, doch
was sie ihm erzählen, ist wahr-
lich nicht erbaulich. Da liegt er
nun und kann sich nicht mehr
wehren. Nur sein Geist empört
sich über all den Verrat und die
Häme, die sie über ihn ausschüt-
ten. Einzig der Arzt, der sich
einfach nicht sicher ist, was er
auf den Totenschein schreiben

soll, trauert. Da kann ihm auch
die simple Feststellung des Po-
pen, «Är isch übere, da isch
dHauptsach», nicht helfen.

KEINE HEILIGEN

Aber auch die unerwartete Auf-
erstehung bringt dem Medizin-
mann nur weiteren Ärger. Denn
leider war oder ist der fast Verbli-
chene ebenfalls alles andere als
ein Heiliger. Statt sein zweites
Leben zu geniessen, sinnt er nur
auf Rache – das muss ja ein böses
Ende nehmen. Niemand lästert
ungestraft über die Kirche, und
so endet die Geschichte mit ei-
nem Grab. Mit einem Grab und,
nein mit keinem Festmahl, son-
dern mit einer handfesten Schlä-
gerei.

«Babkin, unser Väterchen» be-
dient sämtliche Russland-Kli-
schees, mit denen Ruedi Widtmann
als Regisseur gekonnt spielt. Es
wird viel getrunken und gesungen,
und die Babuschkas sind samt und
sonders keine Heiligen, genauso
wenig wie der Pfarrer. Dieser, eine
tragende Figur des Stücks und
wunderbar gespielt von Ruedi
Meyer, ist sogar ein ganz besonders
grosser Sünder.

Ein bisschen zu lang geraten
ist das Stück leider, obwohl rus-
sische Dramen natürlich nie
kurz sind. Die geniale Idee mit
dem Geist, der den Trauernden
zuhört, verliert nach allzu vie-
len Wiederholungen etwas an
Wirkung, und kurz nach der
Auferstehung kommt die Ge-
schichte fast zum Stillstand.
Doch nach der Pause ist die Dy-
namik, die eine Komödie vor-
wärts treibt, wieder da, und die
tolle Kampfszene in der Kirche
entschädigt für ein paar zu lang-
fädige Dialoge. Insgesamt schla-
gen sich Schauspielerinnen und
Schauspieler verblüffend gut.
Die Figuren wirken lebendig
und echt, und es gibt mehr als
eine gute Zweierszene. Schade,
dass der Gesang nicht immer
verständlich ist, aber zugleich
spielen und singen, ist eine hohe
Kunst. Einfach, doch effektvoll,
wie meist bei der Kleinen Büh-
ne, sind Bühnenbild und Dekor
und auch die Kostüme entspre-
chen unserem Russland-Bild
voll und ganz.

Babkin, unser Väterchen, lebt
noch dreimal auf und freut sich
über volle Zuschauerränge.
(Aufführungdaten siehe «fraz»)

Stirbt er nun endlich?
Die Inszenierung von
«Babkin, unser
Väterchen» bedient auf
unterhaltsame Weise
viele Russland-
Klischees.
(Foto: Peter Pfister)

Gänzlich unerwartet stirbt Vä-
terchen Babkin, und noch viel
unerwarteter steht er wieder
auf. Für die Wissenschaft ein
Mysterium, für die Hinterblie-
benen ein Martyrium...

Die Kappelle stimmt das Pu-
blikum auf Russland ein. Es darf
geklatscht werden, und wenn
sich dann der Vorhang öffnet,
gibt er den Blick frei auf ein
fröhliches Ess- und Saufgelage.
Die Familie ist um den Tisch ver-
sammelt, und wieder einmal hat
es auch der Pope geschafft, sich
einzuladen. Noch ahnt niemand
etwas vom Unheil, das sich an-
bahnt. Es wird etwas gestritten
um Kommunismus und Revolu-
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Viele Rollerfahrer sind ohne richtige Bekleidung unterwegs

Sturz mit 45 km/h: Das geht ans Lebendige
Wer sich auf dem Motorroller

allzu luftig kleidet, kann

böse Überraschungen erle-

ben. Helm, Jacke, Handschu-

he und feste Schuhe sind

auch bei Scootern mit gerin-

ger Höchstgeschwindigkeit

ein Muss.

sind auf 45 km/h Höchstge-
schwindigkeit limitiert. «Gerin-
ge Höchstgeschwindigkeit be-
deutet geringe Verletzungsge-
fahr» – das scheint das Motto
vieler Fahrerinnen und Fahrer
zu sein. Leicht bekleidet mit T-
Shirt und kurzer Hose geniessen
sie den Fahrtwind. Klar: Bei
sommerlichen Temperaturen
und geplantem Kurzstrecken-
trip sind Lederjacke oder mit
Protektoren bestückte Textilja-
cke plus Handschuhe nicht der
erhoffte Muntermacher. Doch
minimaler Schutz muss sein,
denn bereits bei einem Sturz aus
geringer Geschwindigkeit kanns
echt ans Fleisch gehen: Schür-
fungen an Händen und Ellenbo-
gen und verletzte Finger sind
nicht nur schmerzhaft, sondern
schränken die Bewegungs- und
damit Arbeitsfähigkeit für Tage
oder gar Wochen ein. Auch unge-
schützte Knie- und Knöchelpar-
tien sind gutes Kratzfutter für

den Asphalt. Deshalb sind Jacke,
Handschuhe, Turnschuhe oder
feste Halbschuhe nebst dem ge-
setzlich vorgeschriebenen Helm
auch bei warmen Temperaturen
nötig.

Augen schützen!

Insekten und von anderen Fahr-
zeugen oder vom Wind aufge-
wirbelte Steinchen und
Schmutzteilchen sind erklärte
Feinde der Augen. Wer mit ei-
nem visierlosen Jethelm ohne
eng anliegende Sonnen- oder
Schutzbrille fährt, riskiert
schmerzhafte Augenverletzun-
gen durch eindringende Parti-
kel. Gerötete Augen und unan-
genehm «beissender» Schmerz
infolge von Pollenstaub und
Fahrtwind sind im Vergleich
dazu geradezu harmlos...

Qualität und Materialbeschaf-
fenheit sind nebst modischen
Aspekten wichtige Kriterien

beim Kauf von Bekleidungs-
und Ausrüstungsprodukten. Sie
entscheiden über Wohlbefinden
und Sicherheit von Fahrer und
Beifahrer. Qualitativ hochwerti-
ge Produkte halten in der Regel
deutlich länger, sind strapazier-
fähiger und bieten besseren
Schutz als Billigprodukte. Wer
komfortabel und sicher Roller
fahren will, investiert etwas Zeit
für den Kauf seiner Ausrüstung
und fragt im Fachgeschäft nach
optimalen Produkten. Wichtig:
Stellen Sie dem Spezialisten
Fragen in Bezug auf Material,
Haltbarkeit, Verwendungs-
zweck von Jacke, Kombi, Helm
etc. und teilen Sie eigene Vor-
stellungen und Wünsche mit.
Der kompetente Fachhändler
kann dadurch besser und geziel-
ter beraten.

(Schweizerische Fachstelle für
Zweiradfragen www.zweirad-
fachstelle.ch)

Roller fahren ist cool und tren-
dy: Mehr als 210‘000 Roller fah-
ren zurzeit auf Schweizer Stras-
sen. Die Vorteile der flinken Flit-
zer sind bekannt: Günstig in An-
schaffung und Unterhalt, ver-
brauchsarm, im Vergleich zum
Auto platzsparend, für zwei Per-
sonen geeignet und dank Auto-
matikgetriebe und Anlasser kin-
derleicht zu fahren. Besonders
beliebt sind die Kategorie-F-
Scooter, welche ab 16 Jahren
(mit Prüfung) und mit dem Au-
toführerschein (ohne Prüfung)
gefahren werden dürfen. Sie

Garage Tanner
Merishausen

www.garagetanner.ch   Tel. 052 653 14 54

Ihre Suzuki Vertretung

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Kratzer abbekommen?

Mehr Spass mit der Suzuki
                Bandit GSF 1250

Ihre Suzuki-
und KYMCO-
Vertretung mit
dem guten
Service
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Gefahr für Mitfahrende: Ohne Gurte auf dem Rücksitz

Verantwortlich sind Lenkerin und Lenker
Die Kampagne «Ein Band

fürs Leben» geht in die dritte

Runde – und sie ist nötiger

denn je: Jeder Dritte auf dem

Rücksitz ist nicht angegurtet.

Aber nur wer richtig ange-

gurtet ist, schützt sich – und

die Mitfahrenden.

«Ein Band fürs Leben» in ihrem
dritten Jahr an folgende Tatsa-
che: Nur wenn jeder Passagier
im Auto richtig angegurtet ist,
sind auch alle Insassen bei ei-
nem Autounfall auf effiziente
Art geschützt.

Der Gurt ist «ein Band fürs
Leben». Nichts schützt bei ei-
nem Unfall einfacher und effizi-
enter vor Verletzungen oder
Schlimmerem. Angurten ist des-
halb auch für Rücksitzpassagie-
re obligatorisch. Lenkerinnen
und Lenker haften für jeden
Mitfahrer, der nicht ange-
schnallt ist. Aus gutem Grund:
Bei einem Aufprall werden
hinten Sitzende mit der Wucht
ihres mehrfachen Körperge-
wichts nach vorne geschleudert
– mit oft fatalen Folgen für sich
selbst, Fahrerin und Beifahrer.

Dieses Risiko wird nach wie vor
unterschätzt: Mehr als ein Drit-
tel der Rücksitzpassagiere war
bei der diesjährigen bfu-Gur-
tenzählung nicht angegurtet.
Die dritte Runde der Kampag-
ne, die am 10. September star-
tet, hat deshalb zum Slogan:
«Sich hinten nicht angurten,
kann Fahrer und Beifahrer tö-
ten». Diese Botschaft richtet
sich auch an junge Eltern. Denn
eines von sechs Kindern fährt
ungesichert mit, und jedes
Zweite ist im Auto nicht korrekt
in einem Kindersitz angegurtet
– und damit deutlich stärker ge-
fährdet, bei einem Unfall
schwer verletzt oder getötet zu
werden.

Deshalb unterstreicht auch
der neue TV-Spot der dreijähri-
gen Sensibilisierungskampagne:

Ein Risiko einzugehen, das sich
mit ein paar einfachen Hand-
griffen vermeiden liesse, ist ab-
surd. Um möglichst auch junge
Menschen zu erreichen, wird
der Spot neu nicht nur im Fern-
sehen und Internet, sondern
auch im Kino zu sehen sein.

 Wäre der Gurt-Reflex für alle
Fahrzeuginsassen selbstver-
ständlich, könnten in der
Schweiz jährlich rund 40 Men-
schenleben gerettet werden.

        (bfu)

Website der Kampagne:
www.sicherheitsgurt.ch
Broschüre «So sitzt auch die
Sicherheit für Kinder»:
http://shop.bfu.ch,
Stichwort «Kindersitze»
Informationen: bfu-Medien-
stelle, www.bfu.ch.

Wer ungesichert auf dem Rück-
sitz mitfährt, ist bei einer Kolli-
sion gewaltigen Kräften schutz-
los ausgeliefert: Bereits ein
Kleinkind, das bei 50 km/h nach
vorne geschleudert wird, prallt
mit einem Gewicht von 800 kg
auf. Trotzdem ist auf den Rück-
sitzen jeder Dritte nicht ange-
gurtet, und eines von sechs Kin-
dern fährt ungesichert mit. Des-
halb erinnert die Kampagne

Nächste «Mobil»-Ausgabe:
4. Oktober 2007
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Rückzug
Leider ist uns beim Sam-
meln der Unterschriften
für die Familienbesteue-
rungs-Initiative ein höchst
bedauerlicher Fehler un-
terlaufen. Seit Beginn der
Unterschriftensammlung
haben wir fortlaufend
ausgefüllte Unterschrif-
tenbögen den Gemeinden
zur Beglaubigung zuge-
stellt, um einen spediti-
ven Ablauf zu gewährleis-
ten und die Gemeinden
nicht am Schluss mit
einer Unmenge Unter-
schriftenbögen einzu
decken.

Niemandem war be-
wusst, dass es irgendwo
im Wahlgesetz des Kan-
tons Schaffhausen einen
Artikel gibt, der zeigt,
dass sogar beglaubigte
Unterschriften ungültig
sein können. Naämlich
dann, wenn die Beglaubi-
gung dieser Unterschrif-
ten in den Gemeinden
mehr als zwei Monate zu-
rückliegt. Wegen dieses
Gesetzesartikels gilt nun
der Wille von 900 Schaff-
hauserinnen und Schaff-
hausern nicht mehr, und
es bleibt uns leider nichts
anderes übrig, als unsere
Initiative zurückzuziehen.

Wir entschuldigen uns
in aller Form bei allen,
die unsere Initiative durch
ihre Unterschrift unter-
stützt haben, und bei all
jenen, die an Standaktio-
nen fleissig mithalfen,
dass wir innert weniger
Monate über 1’100 Un-
terschriften beisammen
hatten.  Wir lassen uns
aber nicht unterkriegen.
Die Sache ist damit noch
nicht vom Tisch. Wir er-
achten das Anliegen der
Volksinitiative als absolut
notwendig, nehmen den
Willen aller Unterzeich-
ner sehr ernst und wer-
den darum in absehbarer
Zeit eine Volksmotion mit
dem gleichen Ziel im
Kantonsrat einreichen.

Daniel Fischer,
Präsident der SP des

Kantons Schaffhausen

Grosser Stadtrat: Bürgerliche Steuermotion war nicht gesetzeskonform – und überdies unerwünscht

«Das ist eine unausgegorene Bieridee»
Auch bei einzelnen Freisinni-

gen, insbesondere aber bei Mit-

telinks, kam die Idee von SVP-

Mann Edgar Zehnder schlecht

an: Er wollte die Steuermillio-

nen aus Firmenansiedlungen

zweckgebunden verwenden und

damit die Stadt zu weiteren

Steuersenkungen zwingen.

Einnahmenpositionen. Dabei wird
es nun bleiben, zur grossen Er-
leichterung des Stadtrates und ei-
ner stattlichen Mehrheit des Parla-
ments: Mit 27 zu 17 Stimmen wur-
de die Motion von Edgar Zehnder
abgelehnt. Sie hatte verlangt, dass
die jährlichen Mehreinnahmen
durch neu zugezogene Firmen
nicht weiter zur Deckung laufen-
der Kosten verwendet, sondern
separat ausgewiesen und  der be-
kannten Drittelsregelung unterzo-
gen würden.

Walter Hotz nimmt die Sache
mit dem Freisinn ernst: Immer
wieder erlaubt er sich eigene An-
sichten, die er dann auch erfri-
schend deftig zu Gehör bringt:
Diesmal nannte er den Vorstoss
seines bürgerlichen Kollegen
«eine unausgegorene Bieridee»,
die den Stadtrat in seiner Budget-
freiheit über Gebühr einschränke.
Ausserdem, doppelten Peter Möl-
ler (SP), Bernhard Egli (ÖBS) und
eine Menge weiterer linker Spre-
cherinnen und Sprecher nach, ver-
stosse die Motion gegen überge-
ordnetes Recht, nämlich gegen die

kantonale Gesetzgebung zum Fi-
nanzhaushalt. SP-Mann Chris-
toph Schlatter monierte überdies
die Missachtung der Gewalten-
trennung, und Martin Egger, als
zweiter freisinniger «Querschlä-
ger», befürchtete «grenzenlose
Diskussionen» und eingeschränk-
te Handlungsfreiheit bei der Fi-
nanzplanung.

Der Motionär hatte am Ende
auch längst nicht alle Bürgerlichen
hinter sich scharen können – und
am allerwenigsten den Stadtrat. Es
war Finanzreferentin Veronika
Heller leicht gefallen, das Parla-
ment von den Gefahren des Vor-
stosses zu überzeugen. Der Stadt-
rat habe aus eigenem Antrieb die
Drittelsregelung eingeführt und
fahre, man sehe es den Rechnun-
gen an, gut damit. Der Stadtrat
habe auch seit dem Jahr 2000 den
Steuerfuss jährlich auf verträgli-
che Art und im Sinne des Gemein-
wohls gesenkt. Es gebe also keinen
Grund, die ohnehin gesetzeswidri-
ge Motion zu überweisen. Was,
siehe oben, tatsächlich auch nicht
geschah.

Projektleiter Peter Leu demonstriert das im Heck eingebaute SCR-
System, das den Ausstoss von Stickoxid reduziert.  (Foto: Peter Pfister)

Neue und sauberere Busse für die VBSH
Schaffhausen. Seit gestern ver-
kehren zwei der sieben neuen
Volvobusse, welche acht ältere
Busse anderer Marken ersetzen
werden, auf dem Netz der VBSH.
Mit dem auf den Fahrzeugen auf-

gebrachten Slogan «Täglich sau-
ber auf Kurs» soll deutlich ge-
macht werden, dass die neue Ge-
neration weniger Abgase aus-
stösst. Sie erfüllt bereits heute die
Euro-5-Norm, welche in der EU

2009 in Kraft tritt. Im Aufbau auf
dem Heck liegt unter anderem der
Auspuff verborgen, wodurch die
neuen Busse auch weniger Staub
aufwirbeln.

Die neuen Busse, welche 3,05
Millionen Franken kosten, verfü-
gen über eine Klimaanlage und
eine Fahrgastinformation auf ei-
nem Bildschirm, der den Linien-
verlauf und die nächste Station
anzeigt. Wenn Ende Jahr der letzte
der in Polen produzierten neuen
Busse im Dienst steht, wird die
VBSH über eine einheitliche Flot-
te von Volvo-Bussen verfügen, was
einen effizienteren Unterhalt er-
möglicht. Für den Busersatzbe-
trieb auf der Linie 1 werden
allerdings bis zum Abschluss der
Bauarbeiten an der Zollstrasse
und der Wiederaufnahme des Trol-
leybusbetriebs zu den Herbst-
äckern noch zwei ältere Scania-
Busse im Einsatz stehen.    (pp.)

PRAXEDIS KASPAR

Das schöne Geld – inzwischen
sind es jährlich zwischen drei und
fünf Millionen Franken –, das
durch die Steuerabgaben neu an-
gesiedelter Firmen in die Stadt-
kasse gespült wird, geht ganz ein-
fach in die Laufende Rechnung,
wo es in gleicher Weise wie die
übrigen Steuergelder verwendet
wird. Die inzwischen bewährte
so genannte Drittelsregelung mit
Investitionen, Schuldenabbau
und Steuerreduktion bezieht sich
auf das Gesamtergebnis der Jah-
resrechnung und nicht, wie der
Motionär es wollte, auf einzelne
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Mässiges Interesse für die Wahl
Schaffhausen. Angesichts des ruhig
verlaufenen Wahlkampfs mit zwei
Kandidaten mit der gleichen Aus-
bildung konnte man bis zum
Samstag nicht genau abschätzen,
wer in der Regierungsratsersatz-
wahl vom Sonntag das Rennen
machen würde. Es ist Staatsschrei-
ber Reto Dubach (FDP), auf den
am Ende bei einem absoluten
Mehr von 9‘999 Stimmen deren
10‘626 entfielen. Für den Kandi-
daten der SP, Matthias Freivogel,
stimmten 8‘738 Stimmberechtig-
te. Auffallend an diesem Wahlgang
waren die enorm vielen leeren
Stimmen (4‘503) und die histo-
risch tiefe Stimmbeteiligung von
52,49 Prozent. In Buch und in
Ramsen gingen weniger als 40
Prozent der Leute an die Urne!
Wann gab es so etwas das letzte
Mal? Unter einer Stimmbeteili-
gung von 50 Prozent blieben Neu-
hausen am Rheinfall, Rüdlingen,

Schleitheim, Siblingen, Stein am
Rhein und Trasadingen. Die treus-
ten Stimmberechtigten wohnen in
Hofen, wo über 76 Prozent ihre
Stimmpflicht erfüllten.

Kantonsratspräsident Matthias
Freivogel war zwar enttäuscht
über den Verlauf der Wahl, zeigte
sich aber über sein Abschneiden
mit 43,69 Prozent der abgegebe-
nen Stimmen durchaus zufrieden.
«Das ist für die links-grüne Seite
doch ganz respektabel», fand er
am Sonntag. Viele Stimmbürge-
rinnen und -bürger legten ihren
Stimmzettel leer ein. Warum? Frei-
vogel wertete die vielen Leerstim-
men ganz pragmatisch: «4‘500 ha-
ben weder Reto noch mich ge-
wählt. Das muss uns beiden zu
denken geben.» Matthias Freivo-
gel gratulierte Reto Dubach zur
Wahl und wünschte ihm eine ruhi-
ge Hand.

Beide Kandidaten waren für

den fair geführten Wahlkampf
dankbar. Der neue Regierungsrat
Reto Dubach sagte, er sei mit sei-
nem Resultat von 53,14 Prozent
zufrieden, das entspreche den
Kräfteverhältnissen in der politi-
schen Landschaft. Die vielen
Leerstimmen und die tiefe Stimm-
beteiligung dürfe man nicht über-
bewerten, so Dubach, da keine
einzige Sachabstimmung stattge-
funden habe.  Der neu zusammen-
gesetzte Regierungsrat nimmt die
Departementsverteilung am 18.
September vor. Regierungspräsi-
dent Erhard Meister sagte zur
«az» auf Anfrage, kein Regie-
rungsrat und keine Regierungsrä-
tin hätte signalisiert, dass er oder
sie das Departement wechseln
wollte. So übernimmt Reto Du-
bach voraussichtlich das frei wer-
dende Baudepartement. Er muss
im Rathaus nur vom zweiten in
den ersten Stock umziehen. (ha.)

Überraschung
Stein am Rhein. Als gros-
se Überraschung wurde
die Ersatzwahl eines
Mitglieds in die Schul-
behörde gewertet. Bei
einem absoluten Mehr
von 288 Stimmen und
einer schwachen
Stimmbeteiligung von
40,5 Prozent wurde
Franz Marty (CVP) mit
294 Stimmen vor Tho-
mas Breitenmoser (SP)
mit 248 Stimmen ge-
wählt. Auf Vereinzelte
entfielen 33 Stimmen.
Marty wurde gar nie of-
fiziell nominiert, er liess
lediglich per Leserbrief
verkünden, er nähme
eine allfällige Wahl an.
(ha.)

Niemand
gewählt
Gächlingen. Bei der Er-
satzwahl in den Ge-
meinderat kam keiner
der Kandidierenden auf
das absolute Mehr von
137 Stimmen. Auf Erika
Gremminger entfielen
128 Stimmen, auf Mar-
kus Niedrist 56 Stim-
men. Offenbar waren
die Gächlinger Stimm-
berechtigten mit der
Auswahl nicht zufrie-
den – auf Vereinzelte
entfielen 88 Stimmen,
und 89 Stimmzettel wa-
ren leer oder ungültig.
(ha.)

Gewählt
Hemmental. Kein Pro-
blem hatte bei den Wah-
len in den Gemeinderat
Reto Greutmann. Bei
einem absoluten Mehr
von 100 Stimmen wur-
de der 37-Jährige mit
183 Stimmen gewählt.
Herbert Köppel erhielt
181 Stimmen als neues
Mitglied der Schulbe-
hörde. (ha.)

Gespräche einen Schritt weiter
Schaffhausen/Hemmental. An der
Sitzung vom 29. August der Kom-
mission «Hemmental – wie wei-
ter?» mit der Delegation der Stadt
Schaffhausen wurden die Bera-
tungen über den Vertrag über ei-
nen Zusammenschluss von Hem-

mental und Schaffhausen abge-
schlossen. Der Vertragsentwurf
wird den Hemmentaler Stimmbe-
rechtigten am Freitag, 21. Septem-
ber, an einer Orientierungsver-
sammlung vorgestellt. Gleichzei-
tig wird der Grosse Stadtrat

Schaffhausen mit einem Orientie-
rungsbericht informiert.  In der
Stadt Schaffhausen wird der Ver-
trag dem Grossen Stadtrat und der
Öffentlichkeit gleichzeitig mit ei-
nem Orientierungsbericht vorge-
stellt.               (Pd.)

Matthias
Freivogel (SP)
gratulierte noch
im Rathaus
Staatsschreiber
Reto Dubach
(FDP) zur Wahl
in den
Regierungsrat.
(Foto: Peter
Pfister)
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Stadt Schaffhausen

dermann im Restaurant Alpenblick, An-
meldung bis 2 Tage vor dem Ter-
min im Sekretariat Pfrund-
hausgasse 3, 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 13. September

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Zwinglibüro, Hochstrasse 242

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Freitag, 14. September

19.00 Steig: Jugendgottesdienst am
Freitag in der Steigkirche

Samstag, 15. September

13.00 Steig: Generationen begegnen
sich. Kräuterkurs für Kinder mit
Eltern oder Grosseltern und an-
deren aufgeweckten Menschen-
wesen im Pavillon. Auskunft und
Anmeldung bis 13. September an
Barbara Weidkuhn, SDM, Tel.
052 625 38 56

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de
Chliine in der Kirche Herblingen

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 8. September

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Meditation mit Katharina Ruth Lieb im
«Raum der Stille» im Kantonsspital

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 9. September

10.00 Morgengottesdienst

19.00 Abendmahlgottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 9. September

09.30 Gottesdienst, Pfarrerin Eva
Baumgardt; Peter Geugis, Orgel;
Kollekte: Ökum. Arbeitsstelle Kir-
che und Umwelt

10.30 Uhr: Jugendgottesdienst

Montag, 10. September

14.00 Wandergruppe, Treffpunkt Bahn-
hof. Mit Bus Nr. 3 bis Platten-
halde. Wanderung durchs Felsen-
täli. Rest. Birch. Zurück mit Bus

Dienstag, 11. September

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 13. September

ab 12.15 Uhr: Mittagstisch (wegen der Se-
niorenferien erst in der 2. Sept.-Woche)

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 9. September

09.30 Gottesdienst mit Einsegnung

Sonntag, 9. September

09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer Martin
Bühler

Samstag, 8. September

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

Sonntag, 9. September

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer
Dilgion Merz. Predigt Matthäus 6,
25-34, Thema «De Augeblick».
Chinderhüeti. 10.45 Uhr Jugend-
gottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Kirche Herblingen, Pfr. Peter
Vogelsanger

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann, Pfrn. Esther
Schweizer, Chinderhüeti

Montag, 10. September

17.00 St. Johann: Arche, Unterrichts-
zimmer Pfarrhaus Frohbergstr. 11

20.00 Steig: Turmzimmer: Im Gespräch
mit der Bibel

Dienstag, 11. September

07.15 St. Johann: Meditation

14.00 Münster: Frauenkreis. Thema
«Tanz»

19.30 St. Johann: «Rituale beleben»,
Vortrag mit Pfr. Heinz Brauchart:
Weitere Feste im Kirchenjahr (z.B.
Kirchweih, Erntedank, Bettag,
Ewigkeitssonntag), Saal Ochse-
schüür

Mittwoch, 12. September

12.00 St. Johann: Mittagessen für je

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 9. September

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) Predigt: Pfr. Georg
Stamm, Schaffhausen

Wochenveranstaltung:

Dienstag, 11. Sept., 19.00–20.15 Uhr:

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem
«Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder direkt beim
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34 oder per
E-Mail: sh-az@bluewin.ch)

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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Kesslerloch: Steinzeit-
Erlebnistag
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Rock: «The Great Crusa-
des» im Dolder 2
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Kino: Abschluss der
Bourne-Trilogie
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets für
Heidi Happy & Trummer
Seite 31
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Verschiedene Veranstaltungen zum Thema «Holz» am Europäischen Tag des Denkmals

DA IST NICHTS WURMSTICHIG
wa. Der europäische Tag des
Denkmals steht diesmal
ganz im Zeichen des Holzes,
und auch Schaffhausen ist
mit mehreren Veranstaltun-
gen vertreten.

Der vielfältig einsetzbare Roh-,
Brenn- und Werkstoff Holz ist der
Star am diesjährigen Tag des Denk-
mals. Viele vorteilhafte Eigenschaf-
ten kann dieses Material auf seinem
Konto verbuchen. Es wächst direkt
vor unserer Haustür, ist in Europa
reichlich vorhanden,  lässt sich auf
unterschiedlichste Art und Weise
bearbeiten, ist widerstandsfähig,
und was sehr wichtig ist: Es weist
eine gute Ökobilanz auf.

An diesem Wochenende organi-
sieren in der ganzen Schweiz die
Fachstellen für Archäologie und
Denkmalpflege zusammen mit zahl-
reichen Partnern an rund 240 Ver-
anstaltungsorten mehr als 300 kos-
tenlose Anlässe. Je nach Kanton

S A M S T A G ,  S O N N T A G

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Der Raatsssal in
der Rathauslaube
stellt einen Höhe-
punkt Schaffhauser
Schreinerkunst dar.
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bieten sich dem Publikum andere
Möglichkeiten, Holz als Teil unse-
rer Kultur zu erleben, was von Holz-
funden aus frühester Vorzeit unse-
res Landes über beeindruckende
Holzhäuser im Alpenraum bis hin
zur Blüte des Holzbaus in der neuen
Schweizer Architektur reicht.
Auch Schaffhausen beteiligt sich

an diesem schweizweiten Event mit
mehreren Veranstaltungen.

Im Ratssaal der Rathauslaube
haben Schreinermeister der Re-
naissance ein wertvolles Erbe hin-
terlassen. Neben dem prächtigen
Holzportal stellen vor allem die
verzierte Täfelung des Saales und
die hölzerne Kassettendecke einen
Höhepunkt Schaffhauser Schrei-
nerkunst dar. Unter der Führung
von Denkmalpflegerin Flurina Pes-

catore erhält das Publikum einen
Einblick in die turbulente Ge-
schichte des Parlamentssaals sowie
über die aktuellen Nutzungsanfor-
derungen. Unter dem Titel «Zim-
mermannskunst an der Schifflän-
de» offeriert Hans Peter Mathis,
ebenfalls Denkmalpfleger, eine
Führung durch verschiedene La-
gerhäuser, die durch ihre kräftige
Holzkonstruktionen zu begeistern
wissen. Das Museum Allerheiligen
lässt hinter die Kulissen blicken
und zeigt moderne Methoden der
Holzkonservierung, die die Schätze
der Vergangenheit vor dem Verfall
schützen. Ebenfalls im Museum
Allerheiligen veranstaltet Daniel
Grütter, Kurator Historische Ab-
teilung, einen Rundgang durch die
verschiedenen Säle und Zimmer
und weist dabei auf die Besonder-
heiten der Holzverarbeitung hin.
Details zu diesen und weiteren Ver-
anstaltungen im Kanton sind auf
www.hereinspaziert.ch zu finden.

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

Hörberatung Schaffhausen
Bei Hörproblemen
Tel. 052 624 81 34
Fax 052 624 81 36

Kostenlos: Hörtest, Ersatzgerät, Service

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag Nicole Loppacher
9.00–12.00, 13.30–17.00 Uhr Bachstrasse 38
Do. Nachm. geschlossen 8201 Schaffhausen
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«Hairspray»: Remake von John Waters' Filmmusical aus den 80ern

SCHRILL, BUNT, SPASSIG

«The Bourne Ultimatum»: Smartes Big-Budget-Kino

BOURNE TO KILL

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

DAS GELOBTE LAND?
fraz. Kartoffeln, gross wie Kut-

schen, Karotten, lang wie Kanus,
Bäume, auf denen Goldmünzen
wachsen: Die sizilianische Bauernfa-
milie Mancuso traut ihren Ohren
kaum. Doch offenbar sollen drüben
in der Neuen Welt tatsächlich para-
diesische Zustände herrschen. Also
verkauft Familienoberhaupt Salva-
tore (Vincenzo Amato) sein Hab
und Gut und bricht mit seiner Mut-
ter und den beiden Söhnen auf in die
Wunderwelt Amerika. Wie alle
Emigranten landen sie auf Ellis Is-

eh. Wie eine 111 Minuten
dauernde Verfolgungsjagd:
Der Brite Paul Greengrass
setzt der Bourne-Trilogie
mit  «The Bourne Ultima-
tum» ein atemloses Ende.

Einige Jahre sind vergangen, seit
Jason Bourne (Matt Damon) aus
dem Mittelmeer gefischt wurde.
Nur langsam gelang es dem Ge-
dächtnislosen, herauszufinden,
wer er ist: Unter einer perfekt kon-
struierten Scheinidentität war
Bourne für die CIA als Auftrags-
killer des Projekts «Treadstone»
unterwegs. Als dieses scheiterte,
sollten alle Spuren schnell besei-
tigt werden, sprich: Bourne musste
liquidiert werden. Doch der letzte
Treadstone-Agent wandelte sich
vom Gejagten zum Jäger. In «The
Bourne Ultimatum» will er seinen
«Schöpfer» zur Rede stellen, um
endlich hinter das Geheimnis sei-
ner wahren Identität zu kommen.

fraz. Fans imposanter Fön-
frisuren und lüpfiger Tanz-
einlagen kommen in «Hair-
spray» voll auf ihre Kosten.

Keine einzige Folge der «Corny
Collins Show» hat Tracy Turnblad
(Nikki Blonsky) je verpasst. Nur
ihr grösster Wunsch scheint in
weiter Ferne: Einmal selbst in der
hippen Musiksendung aufzutreten.
Doch mit seiner üppigen Figur ist
es für den Teenager schwierig, in
der Show zu landen. Tracys glu-
ckenhafte Mutter Edna (John Tra-
volta (!)) und ihr durchgeknallter

Vater (Christopher Walken) wol-
len sie vor einer Enttäuschung be-

wahren. Doch das Girlie lässt
nicht locker und ergattert sich mit
ihrem aussergewöhnlichen Tanz-
stil doch noch einen Platz in der
Show. Natürlich sind die Neider-
innen nicht weit – allen voran Tra-
cys Mitschülerin Amber Von Tuss-
le (Brittany Snow) und ihre intri-
gante Mutter Velma (Michelle
Pfeiffer). Diese wollen unbedingt
verhindern, dass Tracy zur «Miss
Teenager Hairspray» gekürt wird.
Quietschbunte Teenager-Romanze
mit spielfreudigem Staraufgebot
und groovy Soundtrack.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Das kann nur 3-Wetter-Taft sein.

P
D

land, wo sie statt Milch und Honig
nur bornierte Bürokraten vorfinden.
Was danach kommt, klammert
Emanuele Crialeses («Lampedusa»)
Auswanderergeschichte aus – «Gol-
den Door» konzentriert sich nur auf
den Auszug der Familie. In langen,
beinahe ereignisfreien Bildern schil-
dert er den Alltag an Bord des Hoch-
seedampfers. Und schneidet immer
wieder märchenhafte Szenen über
das sagenhafte Reiseziel dazwischen.
Der surreale Tonfall und das lang-
same Erzähltempo tragen viel zur
entrückten Atmosphäre des Films
bei, der zwar mit gelungenen Ein-
zelszenen begeistert, als Ganzes
aber doch eher anstrengend ist.

AB MI  (12 .9 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Das Schlaraffenland hat einen Namen:
Amerika!

P
D

Doch die CIA-Chefetage hält
nicht viel von einem netten
Plausch zwischen Bourne und sei-
nem Dr. Frankenstein. Denn
plötzlich interessieren sich auch
die Medien für den Agenten ohne
Gedächtnis  …

Eine Filmtrilogie, die sich zum
Ende hin steigert, hat in Zeiten
von endlos wiederverwertetem

Filmstoff geradezu Seltenheits-
wert. «The Bourne Ultimatum»
hat sich mit seiner atemlosen In-
szenierung und dem dichten, rasan-
ten Schnitt das Prädikat «sehens-
wert» unbestritten verdient. Sogar
als «stilbildend», «grandios» und
«meisterhaft» wird der Agenten-
thriller betitelt – für einmal ist sich
die Kritik rund um den Globus ei-
nig. In der Tat, ein smartes Finale!

Bedrohlich
unauffällig: Matt
Damon als Jason
Bourne.

P
DK I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Hairspray. Rassiges Remake des Filmmu-
sicals. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Das Bourne Ultimatum. Würdiger Ab-
schluss der «Bourne»-Trilogie. D, ab 14 J.,
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Death at a Funeral – Sterben für Anfän-
ger. Britische Komödie mit ganz schön viel
schwarzem Humor. D, ab 12 J., tägl. 17/20
h, Fr/Sa 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
28 Wochen später. Sequel von Danny Boy-
les Zombiefilm. D, ab 16 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, So auch 13.45 h.
Knocked up – beim ersten Mal. Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Grindhouse – Planet Terror. Robert Rod-
riguez Pendant zu Tarantinos Grindhouse –
Death Proof. D, ab 16 J., Fr/Sa 23 h.
Fantastic Four 2. Comicverfilmung. D, ab
10 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30
h, Fr/Sa/Mi auch 13.30 h.
Von Frau zu Frau – Because I Said So.
Diane Keaton such «Mr. Right» für ihre Film-
tochter. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Rush Hour 3. Actionkomödie mit Jackie
Chan. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Grindhouse – Death Proof. Tarantinos
neustes Werk. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Die Simpsons – Der Film. Homer und Co.
geben ihr Kinodebüt. D, ab 10 J., Sa/So/Mi
auch 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Ensemble c’est tout. Turbulentes Gross-
stadtmärchen. F/d, ab 12 J., tägl. 20 h, Do/
Fr/So-Mi 17.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So
auch 11 h.
Away from Her. Alzheimerdrama von Sa-
rah Polley. Do-Di, 19.45 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Mo-Mi auch 17 h.
Jindabyne. Australischer Ensemblefilm
über einen folgenschweren Fehlentscheid.
E/d/f, ab 14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Golden Door. Eine sizilianische Bauernfa-
milie macht sich auf ins Wunderland Ame-
rika. E/d/f, ab 12 J., Mi (12.9.), 20 h.

Kino auf dem Lindenhof, Buchberg
Happy Feet. Animationsfilm über einen
Pinguin, der aus der Reihe tanzt. Fr, 21.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Harry Potter und der Orden des Phönix.
Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes
Abenteuer. D, ab 12 J., Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Irina Palm. Tragikomödie mit Marianne
Faithful als mutige Witwe. Ab 12 J., Do-So,
Di/Mi (11./12.9.), 20.30 h.
Schwedisch für Fortgeschrittene. Tur-
bulente Komödie über zwei Frauen. Ab 12
J., Do (13.9.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne für
alle. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do
(13.9.), 21 h.

Samstag
Ostschweizer Solisten- & Ensemble-
Wettbewerb. Die besten Blasmusiker
messen sich. Details unter www.osew.ch.
Ganzer Tag, Sirnach. Auch So, ganzer Tag.
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Dolder 2: Facettenreicher Rock mit «The Great Crusades»

MIT WHISKYGLAS UND KIPPE
fraz. Wenn «The Great
Crusades» zu den Instru-
menten greifen, kann auch
der grösste Musikmuffel
nicht mehr still sitzen.

Die vierköpfige Truppe um Sän-
ger Brian Krumm wird häufig in
der Rock 'n' Roll-Schublade ver-
sorgt. Damit tut man der Band
allerdings unrecht, denn «The
Great Crusades» können noch so
viel mehr. Neben diversen Pop-
Elementen rückt häufig der Blues
ins Zentrum des Sounds und offen-
bart eine ganz andere Seite der
sonst eher roh und direkt klingen-
den Formation aus Chicago. Mass-
geblich beteiligt am unvergleichli-
chen «The Great Crusades»-
Sound ist Sänger Brian Krumm.
Lauscht man seinem Gesang, so
könnte man glatt glauben, man sit-
ze irgendwo zwischen einem jun-

gen Tom Waits und einem nüch-
ternen Joe Cocker. Rau und
schmutzig vorgetragen, erhalten
die Songs eine ungeahnte Energie.

Auf der Bühne entpuppen sich
die vier Amerikaner als Live-Act
der ersten Güte. Gerne erzählt Bri-
an Krumm zwischen den Songs die
eine oder andere Geschichte, die
nicht in der Zeitung zu finden ist.

M I  ( 1 2 . 9 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

Diese Episoden über die kleinen
und grossen Dramen des Lebens
werden mit einer Stimme vorge-
tragen, die ständig zwischen einem
vollem Aschenbecher und einer
leerer Whiskyflasche zu pendeln
scheint. Ein rockiger Abend, der
durchaus auch seine ruhigen Mo-
mente haben wird, ist garantiert.

P
D

Noch einen
Drink, und
dann auf die
Bühne.

DA GEHT WAS
fraz. Das Chläggi ist nicht gerade

als berauschende Partyregion be-
kannt. Das soll sich nun aber än-
dern. Initiative junge Leute aus Os-
terfingen haben sich unter dem Na-
men «Rhythm & Flow» zum Ziel ge-
setzt, das Partyleben und die Musik-
szene in diesen Breitengraden neu zu
beleben. Damit die neue Veranstal-
tungsreihe gleich zu Beginn ein Er-
folg wird, wurde der Zürcher Reggae-
Mundart-Sänger Phenomden mit
seiner Backing-Band The Scrucia-
lists eingeladen. Für karibische
Klänge, gepaart mit witzigen Texen
im breitesten Züri-Slang, ist also ge-
sorgt. Weiter sind auch noch etliche
Schaffhauser Künstler am Start. Der
Beatbox-Artist Camero sowie die
Mitglieder von Boomboxx Sound
werden eine Kostprobe ihres Kön-
nen, vorführen. Wer den Extra-Bus
nach Schaffhausen spät in der
Nacht verpasst, muss sich keine Sor-
gen machen. Schlafgelegenheiten
sind nämlich auch vorhanden.
Allerdings muss der eigene Schlaf-
sack dabei sein.

SA,  20  H,  BERGTROTTE,  OSTERFINGEN

Ein Zürcher mit Jamaika im Blut.

P
D

MUSIK AUS ÜBERSEE
fraz. Die Schaffhauser Orgelkon-

zerte gehen in die zweite Runde.
Unter dem Titel «A Silent Noon»
stehen diesmal englische und ameri-
kanische Lieder im Zentrum des
Konzerts. Es kommen Stücke von
Edward Elgar, Charles Villiers Stan-
ford und Samuel Barber zur Auffüh-
rung. Während Peter Leu gekonnt
die Tasten der Orgel bedient, über-
zeugt Patricia Hammond mit ihrem
Gesang. Als Konzertsängerin ist sie
in Kanada, den USA, Grossbritan-
nien sowie der Schweiz schon öfter
an grossen Festivals aufgetreten. Die
britisch-kanadische Mezzosopranis-
tin studierte Gesang in Kanada und
der Schweiz bevor sie 2001 ihren
Wohnsitz nach London verlegte.

DI  (11 .9 . ) ,  12 .30  H,  ST.  JOHANN (SH)

AUF ACHSE
fraz. Das Ensemble «A Cinque

Voci» hat sich auf die Musik der
Renaissance spezialisiert. In ihrem
aktuellen Programm präsentiert
die Winterthurer Formation unter
dem Titel «In Gotes namen fara
wir» Pilgermusik der verschiedens-
ten Ausprägung aus Mittelalter
und Renaissance. Für einen äus-
serst authentischen Klang sorgen
die historischen Instrumente, die
bei diesen Konzerten verwendet
werden. «A Cinque Voci» konnte
mit seiner Kombination aus Ge-
sang und Instrumentalmusik be-
reits mehrere grosse Erfolge feiern
und war unter anderem auch schon
in Australien, Holland und Italien
auf Konzertreise.

SO,  17  H,  BERGKIRCHE,  D-BÜSINGEN

HOW TO PLAY
fraz. Der Amerikaner Matt Smith

kann fast alle Instrumente spielen,
die mit Saiten bespannt sind. Neben
der Akustik- und Elektrogitarre
nimmt Smith auch sehr gerne eine
Mandoline, ein Banjo, ein Cumbus,
eine Ukulele oder unzählige weitere
Zupfinstrumente in die Hand. Im
Rahmen seiner «Chop-Shop»-Vor-
führung weiht der New Yorker inter-
essierte Gitarristinnen und Gitarris-
ten in die Geheimnisse dieses Instru-
ments ein und gibt sein Können wei-
ter. Wer sich für den Workshop inte-
ressiert, der melde sich bitte unter
saitensprung@schaffhausen.ch an.
Wer einfach nur guten Gitarren-
Blues hören möchte, der gehe ein-
fach ans Konzert.

MI (12 .9 . ) ,  20  H ,  EL  SOMMERGARTEN (SH)

Chorkonzert. Musik zwischen Renaissance
und Moderne mit dem A capella-Chor Vocali-
no. 17 h, Klosterkirche, Rheinau.
Steiner Kammerensemble. Konzert mit
Werken von Wilhelm Graf Wassenaer, Wolf-
gang Amadeus Mozart und Georg Friedrich
Händel. 19 h, Kirche Burg, Stein am Rhein.
Auch So, 19 h, St.-Anna-Kapelle (SH).
Mountain River Jazzband. Von Dixie-
land bis Swing. 19 h, Restaurant zum alten
Schützenhaus (SH).
Gartenkonzert Scott Shipley (USA).
Country Singer-Songwriter. 20 h, Dolder 2,
Feuerthalen.
Phenomden & The Scrucialists. Mund-
art-Reggae. 20 h, Bergtrotte, Osterfingen.
Jazz-Doppelkonzert. Mit Benjamin Kül-
lings «Underground to Surface» und Marc
Hüglis «Signs and Symbols». 20 h, Fasskel-
ler (SH).

Sonntag
Orgelkonzert. Werke von Dietrich Buxte-
hude, Georg Böhm, Johann Sebastian
Bach und Felix Mendelssohn Bartholdy.
17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
In Gotes Namen fara wir. Pilgermusik
aus dem Mittelalter und der Renaissance
mit dem Ensemble «A Cinque Voci». 17 h,
Bergkirche, D-Büsingen.

Kommende Woche
Orgelkonzert. A silent Noon. Englische
und amerikanische Lieder und Orgelmusik
mit Patricia Hammond und Peter Leu. Di
(11.9.), 12.30 h, St. Johann (SH).
Matt Smith (USA). Konzert und Workshop
mit dem legendären Gitarristen. Mi (12.9.),
20 h, El Sommergarten (SH).
The Great Crusades (USA). Wüsten-
Rock. Mi (12.9.), 20.30 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Party-Tunes mit DJ Pino from A1.
Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a party mit Enrico Lenar-
dis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH). Ab
18 Jahren. Eintritt frei.
Zunfthotel Rüden. After-Work-Party mit
DJ Tilo. 8-21 h, Oberstadt 20 (SH).

Freitag
Chäller. Sixties Club. Rock ’n’ Roll, Funk
und Soul mit Dr. Snäggler & Mr. Funkydick.
Ab 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Severo.
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Freak-
Brother. Rock und Beat-Musik für Erwach-
sene. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Disco-Night mit DJ Hi-Five. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Easy Beat – KIK-Lounge. Ab
22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70s &
80s mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Fukcing Friday mit DJ Smudo. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH). Ab 18 Jahren.
Tanzzentrum. «Let’s dance». Tanzen für
Singles und Paare. Foxtrott, Disco-Fox,
Rock ’n’ Roll. 22-2 h, Tonwerk, Rheinweg 6
(SH).
TapTab. What a Bam Bam. Finest Reggae
Ragga Dancehall mit Unity Sound, Real
Rock Sound und Better Run Soun. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
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Pfrundhauskeller: Märchenfestival für Gross und Klein

GEBRÜDER GRIMMS ERBEN
fraz. Am ersten Internatio-
nalen Märchenfestival in
Schaffhausen können Jung
und Alt fantastischen Ge-
schichten lauschen.

Sanzibar, mit bürgerlichem Na-
men Beat Alain Rajchman, ist ein
Märchenonkel, wie er im Buche
steht. Nachdem der Marthaler im
vergangenen Oktober an einem Mär-
chenfestival in Deutschland teilge-
nommen hatte, wollte er unbedingt
eine ähnliche Veranstaltung in der
Schweiz auf die Beine stellen. Seine
Vision wird am Wochenende Wirk-
lichkeit. 18 Erzählerinnen und Er-
zähler aus Österreich, Frankreich,
Deutschland und der Schweiz wer-
den, verteilt über zwei Tage, ganz un-
terschiedliche Märchen in den ver-
schiedensten Dialekten vortragen.
Als Austragungsort dieser fantasie-

vollen Veranstaltung wurde der
Pfrundhauskeller gewählt, der auf-
grund seiner Architektur eine
durchaus märchenhafte Ambiance
bietet. Die einzelnen Erzählungen
werden musikalisch umrahmt, und
in den Pausen steht an der Hexenbar
ein reichhaltiges Verpflegungsange-
bot zur Verfügung. Als besondere At-

S A ,  1 5  U H R ,  S O ,  1 0  U H R
P f r u n d h a u s k e l l e r  ( S H )

traktion wird ein Märchen in Gebär-
densprache sowie eines in jiddischer
Sprache vorgetragen. Ausserdem
entführt das Theater Sgaramusch am
Samstagabend das Publikum in die
Welt des Froschkönigs und zeigt, dass
ein simpler Kuss durchaus Fantasti-
sches bewirken kann. Details unter
www.sanzibar-maerchen.ch

Ob er sich
nach diesem
Kuss in einen
hübschen Prinzen
verwandelt?

P
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LIEBE UND SORGE
fraz. Die Schweizer Schriftstelle-

rin Eveline Hasler stellt in der
Buchhandlung Thalia ihr neues
Buch vor. In der Romanbiografie
«Stein bedeutet Liebe» erzählt die
Autorin die Geschichte von Regi-
ne Ullmann, die sich mitten in der
Schwabinger Literaturszene des
angehenden 20. Jahrhunderts be-
findet. Die junge Frau, die mit dem
anarchistischen Psychiater Otto
Gross zusammen ist, steigt plötz-
lich zu einer der erfolgreichsten
deutschen Schriftstellerinnen auf.

Eveline Hasler hat eine Vorliebe für
historische Romane.
Während sie jedoch von den ganz
Grossen wie Rainer Maria Rilke
oder Thomas Mann verehrt wird,
gerät Gross in die Kokainsucht.
Einfühlsam erzählt Eveline Hasler
die Geschichte einer Frau, die mit
einer tragischen Liebe umgehen
muss und sich irgendwo zwischen
Verzicht und Befreiung befindet.

MO (10 .9 . )  20  H ,  THALIA BÜCHER (SH)

P
D

Das Duo «Hohe Stirnen».

Haberhaus: Spielplanpräsentation des Schauwerks

AUSBLICK MIT APPETITHAPPEN
fraz. Das Schauwerk präsen-
tiert seinen neuen Spiel-
plan und bietet zugleich ei-
nen Vorgeschmack.

Am kommenden Donnerstag
stellt Katharina Furrer den Schau-
werk-Spielplan 07/08 vor. Eben-
falls anwesend sind verschiedene
lokale Theaterschaffende, welche
im neuen Spielplan mit einer Pro-
duktion vertreten sind und diese
ebenfalls vorstellen. Als Vorge-
schmack auf die kommende Thea-
tersaison präsentieren Pedro Lenz
und Patrik Neuhaus Ausschnitte
aus ihrem Programm «Absecklen,

wenn es Zeit ist». Das Duo «Hohe
Stirnen», wie sich beiden nennen,
erzählt dabei musikalisch unter-
malte Geschichten und Gedichte
voller heiterem und auch trauri-
gem Humor.

DO (13 .9 . ) ,  19  H ,  HABERHAUS (SH)

P
D

NUR DAS BESTE
fraz. Die Clownin Kunigunde hat

ein grosses geheimnisvolles Paket
dabei, das sie den Gästen der Ope-
rissima im Theater im Dach nicht
vorenthalten kann. Das Paket ent-
hält nämlich den Spielplan der neu-
en Saison, der von Kunigunde auf
humoristische Art und Weise prä-
sentiert wird. Natürlich lassen es
sich die restlichen Mitglieder der
Operissima nicht nehmen, auch
noch die Bühne zu besteigen, um
dem Publikum einen Vorgeschmack
auf die kommende Saison zu geben.
Unter dem Titel «The best of…»
führen neue und bisherige Mitglie-
der eine bunte Mischung aus Musi-
cal, Oper, Schauspiel und Tanz auf.
Der Eintritt ist frei.

DO (13 .9 . ) ,  20  H ,  THEATER IM DACH (SH)

Samstag
Chäller. Viva Sud America. Samba und
Merenge mit DJ Roby, live Samba-Show.
Ab 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Cuba Club. Monellomania mit DJ Monel-
lo. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Mit DJ Roundabout: Beasty
Beats & Great Vibes. 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Party-Sound mit DJ Roger M. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Gamblers. House-Party mit Sir
Colin ft. Bhar, Jam Janiro, Le noir Sam und
Dan@Work. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Cut the Vinyl mit DJ Scream, DJ Seba
und DJ Cutxact. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock’n’roll und Salsa. 20-0.30 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Rock ’n’ Soul & Reggae ’n’ Roll mit
den DJs Natty B., Mr. Odee und Dr. Double-
chin. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Loungin. Ab 21 h, Safrangasse
2 (SH).

Kommende Woche
Cuba Club. Mo (10.9.), ab 21 h: Blue Mon-
day. Di (11.9.), ab 21 h: Poker Night. Mi
(12.9.), ab 21 h: La noche de la mujer mit DJ
Hi-Five. Do (13.9.), ab 21 h: Soundstation
mit DJ Pedro. Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Mo (10.9.), 17 h: DJ Feelgood
mit relaxing GutelauneMüüsig. Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Di (11.9.), ab 21 h: Karaoke. Mi
(12.9.), ab 20 h: Comedy-Wednesday. Do
(13.9.), ab 20 h: Disco-Night mit DJ Roger
M., Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (10.9.), 21 h:
Table Dance. Di (11.9.), 19 h: Rolling-
Stones-Special. Mi (12.9.), 19 h: Sound-
Surprise. Do (13.9.), 19 h: Querbeet-Mix.
Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a different party mit SJ
Sam & Pfund 500. Do (13.9.), ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Samstag
Babkin, unser Väterchen. Komödie nach
Heinz G. Konsalik. Mit der Kleinen Bühne
Schaffhausen. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Auch So, 17.30 h, Di (11.9.), 20 h.

Kommende Woche
Tag der Kleinkunst – Spielzeiteröff-
nung. Spielplanpräsentation des Theaters
Schauwerk. Kurzprogramm mit dem Duo
«Hohe Stirnen», Pedro Lenz, Dichter, und
Patrick Neuhaus, Musiker. Do (13.9.), 19 h,
Haberhaus Kulturklub (SH). Eintritt frei.
Operissima Schaffhausen «The Best
of…». Clownin Kunigunde stellt das En-
semble und den Spielplan vor. Do (13.9.),
20 h, Theater im Dach (SH). Eintritt frei.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Am Nachtbadestrand. Buchvernissage von
Hedwig Schweizer-Illi. Lesung und musikali-
sche Umrahmung. 18 h, Saal des Psychiatrie-
zentrums Breitenau (SH). Eintritt frei.

Kommende Woche
Eveline Hasler. Die Autorin liest aus ih-
rem neuen Roman «Stein bedeutet Liebe».
Mo (10.9.), 20 h, Thalia Bücher (SH).
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2. Schaffhauser Berufsmesse

GEGEN DIE QUAL DER WAHL

Familientag zum Thema Steinzeit

WIE IN DEN GUTEN ALTEN ZEITEN

SOME LIKE IT HOT
fraz. Zehn Jahre ist es her, seit die

Feuerwehr der Stadt Schaffhausen
ihr Domizil an der Bachstrasse 70
bezogen hat. Am kommenden
Samstag feiert sie dieses Jubiläum
an der Hauptübung mit einem Tag
der offenen Tür. Interessierte Be-
sucherinnen und Besucher dürfen
den Feuerwehrleuten über die
Schulter blicken und sich Anlagen
und Abläufe im Feuerwehrzentrum
erklären lassen. Natürlich kann
man die Damen und Herren auch
in Aktion beobachten: An vier
verschiedenen Posten werden sie
ihr Können demonstrieren, jeweils
von 10.30–12.30 und 13.30–15.30
Uhr. Mit Festwirtschaft und Kin-
der-Spielecke.

SA,  10-16  H,  FEUERWEHRZENTRUM (SH)

REICHE ERNTE I
fraz. Überall in der Schweiz laden

die hiesigen Biobauern im Spät-
sommer zu bunten Märkten und
Festen ein. Heute Donnerstag ver-
wandelt sich der Fronwagplatz in
einen farbenfrohen Biomarkt. Brot,
Gemüse, Käse, Blumen, Öl und
Knospen-Wein werden von den 18
im Kanton Schaffhausen ansässi-
gen Biobauern feilgeboten. Feine
Bioprodukte können auch vor Ort
genossen werden: In der Festwirt-
schaft gibt es Spezialitäten vom
Grill und Raclette. Ein Streichel-
zoo und musikalische Darbietun-
gen runden das Marktprogramm ab.

DO,  12–20  H,  FRONWAGPLATZ (SH)

REICHE ERNTE II
fraz. Unter dem Motto «1001

Gemüse & Co.» tischen Bäuerin-
nen und Bauern von beidseits des
Rheins am kommenden Wochen-
ende ihre Produkte in Rheinau
auf. Die Marktbesucher sollen die
Gelegenheit haben, das tägliche
Brot von einer neuen Seite ken-
nen und schmecken zu lernen. Er-
wirbt man einen «Degustations-
bändel», kann man sich an rund 50
Ständen gütlich tun und zum Bei-
spiel 80 verschiedene Sorten Pfef-
ferminze, Weinländer Nebelwurst
oder süsse Rüebli kosten. Ergänzt
wird der Markt von einem nahr-
haften Unterhaltungsprogramm:
Angekündigt sind unter anderem
verschiedene Vorträge rund ums
Thema, Darbietungen von Gemü-
seschnitzern, Musik  und Führun-
gen durch den Schaugarten.

SA/SO,  KLOSTERINSEL,  RHEINAU

fraz. Gärtner, Optiker oder
doch lieber Automechani-
ker? An der Berufsmesse er-
halten Jugendliche einen
Einblick in diverse Berufs-
bilder.

Über 2000 Schülerinnen und
Schüler werden an der Berufsmesse
erwartet: Am Freitag findet sie ex-
klusiv für die Schulen des Kantons
Schaffhausen statt. Am Samstag
sind alle Interessierten eingeladen.
Bei 63 Ausstellern können sich die
Jugendlichen über 93 verschiedene
Berufe informieren und vor Ort her-
ausfinden, welche Tätigkeiten sich

S A ,  1 0 . 3 0 – 1 6  U H R
K e s s l e r l o c h ,  T h a y n g e n

fraz. Unter dem Motto
«Von Steinzeitjägern und
Rentiermannen» lädt der
Unteroffiziersverein Reiat
zu einem Erlebnistag ins
Kesslerloch.

Speere schleudern, Feuer ma-
chen, Tiere ausweiden – was vor
über 10'000 Jahren zum Alltag ge-
hörte, können Gross und Klein am
Samstag einen Tag lang miterle-
ben. Welcher Ort würde sich für
einen Steinzeittag besser eignen
als das Thaynger Kesslerloch? Die
prähistorische Höhle wurde vor
15'000–10'000 Jahren wahr-
scheinlich von Rentierjägern als
Schutzort in den Sommermonaten
benutzt. Bei archäologischen Gra-
bungen wurden im Kesslerloch
nicht nur Knochen von 53 ver-
schiedenen Tierarten, Steingeräte

hinter den verschiedenen Berufs-
bezeichnungen verbergen. Die
vom Berufsbildungsamt organisier-
te Messe ist ein idealer Ort, um in
die Arbeitswelt hineinzuschnup-
pern und erste Kontakte zu knüpfen.
SA,  9 -16  H,  BERUFSBILDUNGSZENTRUM BBZ (SH)

In über 1'000 Firmen werden im Kanton
Schaffhausen Lehrlinge ausgebildet.

P
D

und Geschossspitzen, sondern
auch Kleinkunst gefunden. Am Er-
lebnistag weihen die Experten der
Kantonsarchäologie die interes-
sierte Bevölkerung während ein
paar Stunden ins Steinzeitleben
ein: Unter fachkundiger Anlei-
tung kann man sich an verschiede-
nen Posten als Höhlenmaler,

Speerschleuderer oder Feuerma-
cher versuchen. Eine Ausstellung
bietet zudem Hintergrundinforma-
tionen über die Rentiermannen
und Steinzeitjäger und berichtet
über Geschichte und  Zukunft des
Kesslerlochs. Geplant ist nämlich,
die Steinzeithöhle für die Besucher
attraktiver zu gestalten.
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So idyllisch
geht es nur im
Museum zu
und her.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Nervenprobe Pubertät. An drei Abenden
werden gemeinsam mit Fritz Kubli, Psycho-
loge und Familientherapeut, Fragen rund
ums Thema Pubertät diskutiert. 19.30 h,
Jugendberatung, Rebleutegang 2 (SH).
Auch Do (13.9.), 19.30 h.

Kommende Woche
Weitere Feste im Kirchenjahr. Mit
Heinz Brauchart, Pfarrer. Di (11.9.), 19.30 h,
Saal der Ochsenschüür (SH).
Notfälle bei Säuglingen & Kleinkin-
dern. Mit Beatrice Beutel, Instruktorin
SSB. Mi (12.9.), 19 h, Kursraum Rotes
Kreuz, Mühlentalsträsschen 9 (SH).
Der Klimawandel in der Schweiz. Mit
Erich Fischer, ETH Zürich, Do (13.9.), 18.30
h, Museum Allerheiligen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).
Neue Pflanzen und Tiere in der Stadt.
Ausstellung der Stadtgärtnerei. Offen: Do/
Fr, Mo-Mi, 8-17 h, Sa, 8-15.30 h, Orangerie
der Stadtgärtnerei (SH).

Freitag
Zürcher Kantonalschützenfest 2007.
Festwochenende in diversen Weinländer
Gemeinden. Finale am Sonntag. Details
siehe www.zhksf07.ch.

Samstag
Schweizer Meisterschaften der Re-
gatta-Kanuten. Ganzer Tag, Badeanstalt,
Eschenz. Auch So, ganzer Tag.
4. Internationales Bobbycar-Race. Mit
Festbeiz. 9 h, Chörblitobel, Merishausen.
Gesundheitstag. Infotag, Klinikrundgang,
Arztvorträgen Kinderunterhaltung und Ver-
pflegungsstand. 9-17 h, Klinik Belair (SH).
Schaffhauser Berufsmesse. Präsentati-
on von über 90 Berufen. 9-16 h, Berufsbil-
dungszentrum BBZ (SH).
Schnupperprobe Gesang. Alle sind ein-
geladen als Sänger für das Haydn-Oriato-
rium. 9.30 h, Jugendmusikschule Musik-
insel, D-Singen.
10 Jahre Feuerwehrzentrum Bach-
strasse 70. Tag der offenen Tür. 10-16 h,
Feuerwehrzentrum Bachstrasse (SH).
Steinzeiterlebnistag im Kesslerloch. Ver-
schiedene Aktivitäten rund um das Thema
Steinzeit. Ab 10.30 h, Kesslerloch, Thayngen.
Europäischer Tag des Denkmals:
«Holz». Führungen: 8/11.30 h, Bürgerasyl
Stein am Rhein, «Rundgang durch 800 Jah-
re Holzgeschichte», 10.30 h, Rathauslaube
(SH), «Das Schaffhauser Rathaus». 11 h,
Freier Platz (SH), «Zimmermannskunst an
der Schifflände». 14.15 h, Rösslibrugg
Schleitheim, «Holzmangel bestimmte das
Bauen». 16 h, Bus-Haltestelle Buchthalen,
«Ein Lehrpfad der Fachwerkkunde». Auch
So, Führungen: 12.30 h, Museum Allerheili-
gen (SH), «Da ist der Wurm drin». 14/15/16
h, Museum Allerheiligen (SH), «Schlichte
Stuben – Prunkvolle Säle».
Internationales Märchenfestival. Mär-
chen aus aller Welt, vorgetragen von Er-
zählern aus der Schweiz, Deutschland, Ös-
terreich und Frankreich. Ab 15 h, Pfrund-
hauskeller (SH). Auch So, ab 10 h.

Sonntag
Agility-Meeting. Hundesport mit Fest-
beiz und Verkaufsständen. Ganzer Tag,
Griesbach (SH).
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AUS ERSTER HAND
fraz. Nachwuchs-Gitarristinnen

und -Gitarristen sollten sich den
kommenden Mittwoch rot in der
Agenda anstreichen: Der New Yor-
ker Gitarrist Matt Smith kommt
auf Einladung des Musikhauses Sai-
tensprung, Ovation und Hamar
Guitars nach Schaffhausen. Inter-
essierte lässt er sich über die Schul-
ter blicken und gibt im Rahmen
seines «Chop-Shop-Workshops»
nützliche Tipps für angehende Gi-
tarren-Cracks. Smith versteht et-
was von seinem Fach: B. B. King,
Sheryl Crow und Al DiMeola ha-
ben seine Dienste schon in An-
spruch genommen. Besonderes Zü-
ckerli: Der Workshop ist für alle
kostenlos!

MI (12 .9 . ) ,  20  H ,  EL  SOMMERGARTEN (SH)
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Neo Realismo – Italienische Fotografie 1932-1960 im Fotomuseum Winterthur

RUINEN UND DOLCE VITA

B I S  1 8 .  N O V E M B E R
F o t o m u s e u m ,  W i n t e r t h u r

pp. Parallel zum bekannte-
ren neorealistischen Film
gab es im Nachkriegs-Itali-
en auch die gleichnamige
Fotografie. Erstmals wird
sie nun in einer grossen
Übersicht vorgestellt.

Der Blick der neorealistischen
Fotografen auf das vom Krieg ver-
sehrte Land, das sich langsam
wieder aufrappelt, war ebensowe-
nig beschönigend wie jener der Ci-
neasten. Da ist zum Beispiel jene
Bauernfamilie, die ihr Mahl ziem-
lich unbequem  auf der Kommode
sitzend einnimmt, derweil auf dem

«Die Italiener
drehen sich um»,
Mailand 1954.

«Konkret, konstruktiv»: Neues von Peter G. Ulmer

MIT DEM BLICK DES GRAFIKERS
fraz. Ab kommendem Don-
nerstag zeigt die Galerie O
eine Werkschau mit neuen
Arbeiten von Peter G. Ul-
mer.

Elementare Farben, geometri-
sche Formen – Peter G. Ulmers
Bildsprache ist klar und deutlich.
Der Schaffhauser Gestalter und
Graphic-Designer hat seine Be-
geisterung für konstruktive Male-
rei schon früh entdeckt. Beruflich
in Schweden und Nordamerika
unterwegs, liess er sich auch vor
Ort zu seinen strengen, radikalen
Bildkompositionen inspirieren.

Zur Ausstellung in der Galerie O
erscheint die Werkdokumentation
«PGU 2006» in auf 25 Stück limi-
tierter Auflage.

VERNISSAGE:  DO (13 .9 . ) ,  AB 18 .30  H,

GALERIE  O (SH)

Hat den Blick fürs Wesentliche: Gra-
phic-Designer Peter G. Ulmer.

P
D

Fussboden ein Schwein sich güt-
lich tut. Oder da sind jene armseli-
gen Kinder in einer Dorfschule in
Kalabrien, die ihre nackten Füss-
chen über Kohlebecken wärmen.
Die formalen Wurzeln dieser Foto-
grafie stammen aus der faschisti-

schen Propaganda, wie in der Aus-
stellung deutlich wird. Diese wuss-
te die Kraft des Bildes bestens ein-
zusetzen, auch wenn im Nach-
hinein festgestellt werden kann,

dass den Zensoren doch einiges
durch die Lappen ging. So entlarvt
das Foto des Duce, wie er eine Rei-
he von Müttern mit Kinderwagen
abschreitet,  die frappant einer mi-
litärischen Formation gleicht, die
Menschenverachtung und Lächer-
lichkeit des Faschismus auf ein-
drückliche Weise. Die sehenswerte
Ausstellung, die 250 Fotografien
von 75 Fotografen vereint, und auf
Monitoren auch Bezüge zum Film
schafft, setzt den Schlussstrich
beim Jahr 1960, bei den Anfängen
des Dolce Vita, das schon in der
abgebildeten Fotografie von Mario
de Biasi anklingt.

Kids Festival. Fussball-Event für Junior-
innen und Junioren von 6 bis 10 Jahren.
Ganztags, Stadion Breite (SH).

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Montags-
treff zum Thema «Moderne Sozialpolitik –
Von der Tagesschule zur AHV». Referent
Hans-Jürg Fehr, SP-Nationalrat. Mo (10.9.),
14 h, Cafeteria Künzli Heim (SH).
Lesekreis. Di (11.9.), 14.30 h, Dachzimmer
Chirchgmeindhuus Ochsenschüür (SH).
Klosterführung. Walter Rüegg schlüpft in
die Mönchsrobe und führt als Abt Michael
durch das Kloster Allerheiligen. Mi (12.9.),
16 h, Münsterabsenkung (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(13.9.), 18.45 h, Münster (SH).

W A H L E N  0 7

Kommende Woche
Polit-Arena. Mit Hans-Jürg Fehr und Mar-
tina Munz, SP, Thomas Hurter und Franz
Hostettmann, SVP, Hans-Peter Lenherr und
Barbara Müller-Buchser, FDP. Do (13.9.), 20
h, Restaurant Gemeindehaus, Beringen.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
10. Schaffhauser Biomarkt. Die Schaff-
hauser Biobauern verkaufen ihre Produkte.
Mit Festwirtschaft, Streichelzoo und musi-
kalischer Unterhaltung. 12-20 h, Fronwag-
platz (SH).
Herbstfest Rüdlingen. Von urchig bis mo-
dern. Ganzer Tag, Rüdlingen. Auch Fr, ganz-
tags.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz
für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (11.9.), 7-11 h.
Nüüchircher Städtlimarkt. Warenmarkt
mit vielen Attraktionen. 9-17 h, Vordergas-
se, Neunkirch.
Herbstfest Siblingen. Verschiedene At-
traktionen. Ganzer Tag, Siblingen. Auch So,
ganzer Tag.
1001 Gemüse & Co. Grosser Bauernmarkt,
diverse Vorträge, kulinarische Spezialitä-
ten und Musikprogramm. Details unter
www.gen-au-rheinau.ch. Ab 11 h, Kloster-
platz, Rheinau. Auch So, ab 11 h.
50 Jahre Pfarrei St. Peter. Folklorefest,
Festwirtschaft. Ab 16 h, Kath. Kirche St.
Peter (SH). Auch So, ab 10 h, Festgottes-
dienst, Festwirtschaft, Kinderanimation
und Jugend-OL.

Kommende Woche
Tauschmarkt für Kinder. Mi (12.9.), We-
bergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Peter G. Ulmer. «Konkret, Konstruktiv»:
Neue Arbeiten. Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 26.
Okt. Vernissage: Do (13.9.), 18.30 h.
Karin Juraubek-Demmerle. «In fremden
Landen»: Bilder. Fass-Galerie, Webergasse
13. Offen: Mo-Sa, zu den Beizenöffnungs-
zeiten. Bis 21. Okt.
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«fraz»-Wettbewerb: Tickets fürs Konzert von Heidi Happy und Trummer in der Kammgarn

SCHRILLE GENDER-IKONE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Zugegeben, allzu
schwer haben wir es Euch,
liebe Rätslerinnen und
Rätsler, in der letzten Wo-
che nicht gemacht. Wenn
derart viele Antworten bei
uns eintreffen, freuen wir
uns aber immer – so oder so.

Gesucht haben wir in der letz-
ten Ausgabe nämlich die US-ame-
rikanische Filmlegende Walt Dis-
ney. Kaum jemand in der westli-
chen Welt, der seine Zeichen-
trickfilme und Comicfiguren
nicht kennt. Neben zahlreichen
Märchenverfilmungen machte er
sich auch als Produzent von Aben-
teuer- und Tierfilmen einen Na-
men. Der stramme Republikaner
vertrat in seinen Filmen konserva-
tive Werte und propagierte die
Idealvorstellung, dass jeder seines
Schicksals eigener Schmied ist,
der seine Träume durch Willens-
kraft  allein verwirklichen kann.
Dieses Gesellschaftskonzept des

M.I.A.: «Kala», (Xl/Beggars (Indigo)).
Fr. 29.90

Khaled Hosseini: «Tausend strahlende
Sonnen», (Bloomsbury). Fr. 38.–

Getaway, USA 1972, (Warner/Fokus Editi-
on 31). Fr. 17.–

GELESEN
fraz. Vor vier Jahren veröffent-

lichte der afghanische Arzt und Au-
tor Khaled Hosseinis seinen Debüt-
roman «Drachenläufer». Das Buch
erschien seither in 40 Sprachen mit
einer Auflage von sieben Millionen
Stück. Nun legt Hosseini seinen
zweiten Roman vor: Wieder schil-
dert er in blumig-orientalischer
Sprache verschiedene Schicksale
unter der Herrschaft der Taliban.
Diesmal stehen zwei Frauen im Mit-
telpunkt des Geschehens: Miriam,
die mit fünfzehn Jahren an den 45-
jährigen Witwer Rashid verheiratet
wird, und Leila, die zwanzig Jahre
später ein ähnliches Schicksal als
Rashids Zweitfrau erlebt.

GEHÖRT
eh. Mit «Kalar» hat M.I.A, das

ehemalige srilankische Flücht-
lingskind, dieser Tage ihr zweites
Studioalbum veröffentlicht. Wo-
bei Studioalbum etwas irreführend
sein dürfte. Denn M.I.A. ist seit
dem Hype um ihr Debütalbum
«Arular» (2005) vor allem live vor
Ort und auf der Strasse unterwegs.
«Kalar» ist mit zahlreichen Gast-
musikern in Trinidad, Japan, Aus-
tralien, Indien und den USA ent-
standen. Wieder serviert M.I.A.
einen ureigenen Mix aus Hip-Hop,
Dancehall, Electro und Grime, an-
gerichtet als 12-Gang-Menu mit
feurigem Nachgeschmack – rein-
hören lohnt sich!

GESEHEN
fraz. Um vorzeitig aus dem Knast

zu kommen und seine Frau Carol
(Ali MacGraw) wiederzusehen,
geht der Gangster Doc McCoy
(Steve McQueen) einen Deal mit
der Mafia ein: Er soll einen heiklen
Banküberfall organisieren. Doch
der Coup läuft schief, und ein
Wachmann wird erschossen. Von
Polizei und Unterwelt gejagt, ver-
suchen Doc und Carol mit dem
Geld Richtung Mexiko zu entwi-
schen. Virtuos inszenierte Gangs-
terstory von Sam Peckinpah («The
Wild Bunch»), mit exklusivem Bo-
nusmaterial und ausführlicher
Filmkritik der Kino-Redaktion der
Zeitschrift «Focus».

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame. Wobei Dame vielleicht
nicht gerade die treffendste Be-
zeichnung für die kanadischstäm-
mige Exil-Berlinerin sein dürfte.
Ihre ersten Bühnenauftritte hatte
die ausgebildete Musik- und Thea-
terpädagogin mit der Band «The
Shit». Markenzeichen des Quar-
tetts: allerlei Anzügliches in die
Menge brüllen und die provokati-
ven Lyrics mit improvisiertem Lärm
untermalen. Seit dem Jahr 2000 ist
die Musikerin solo unterwegs – das
Rezept bleibt das gleiche. Ihre ag-
gressiven Bühnenshows sind legen-
där, und ihre Verruchtheit verkauft
sich bald besser als ihre Platten.

Feingeistigkeit ist ihre Sache nicht.

«American Dreams» hat unter
Disneys Namen sogar Einzug in
die wissenschaftliche Literatur ge-
halten: In der Architektursoziolo-
gie versteht man unter «Disneyfi-
zierung» eine Rückbesinnung auf
alte Wertesysteme. Zwar kein lus-
tiges Disney-Taschenbuch, dafür
Literatur mit Niveau hatten wir
diese Woche zu vergeben: Die
«Texte 07» der Schaffhauser Au-
toren gehen an Paul Heinzer.
Herzliche Gratulation!
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Elisabeth Baumann & Linda Cassol. «Licht
– Schatten» und «Rendezvous der Farben»:
Seide, Porzellan, Glas. Kulturfoyer im Einkaufs-
zentrum Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4.
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-18 h. Bis 20. Okt.
Christine Aebischer. Gemälde. Hotel Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: Mo-Do, 9-22 h,
Fr-So, 9-18 h. Bis 21. Dez.
Christina Krüsi. Ölbilder und Skulpturen.
Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen:
tägl. 11.30 bis spätabends. Bis 30. Sept.
Daniel Hausig & Dominik Stauch. Dri-
ve-In Area: Lichtinstallation. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h,
Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 30. Sept.
Absolut Milk and Wodka. Neues vom
Comicsyndikat. Galerie Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-17 h. Bis 7. Okt.
Friedy Gut. Acryl- und Aquarell-Bilder.
Cafe Restaurant Erker, Oberstadt 24. Offen:
Mo-Sa, 8.30-18.30 h. Bis Ende Nov.
Lukas Baumann. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Bis 30. Sept.
Spätmittelalterliche Spielkarten aus
einem Schaffhauser Bucheinband.
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs.
Durchgang des Grossen Hauses. Offen: Mo-
Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).

Siblingen
Peter Heinzer. Blumenporträts. Oelbilder.
Restaurant Siblinger Randenhaus. Offen:
Mi-So, offen ab 8.30 h. Bis 30. Nov.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi. Der
Fotograf Jürgen Sieker porträtiert Persön-
lichkeiten und stellt ihre Fotos Porträts an-
tiker Plastiken gegenüber. Bis 13. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Das Licht, die Kunst und die Welt da
draussen. Über die besondere Situation in
den Hallen für neue Kunst, das Verhältnis
von Innen und Aussen und die Wechselbe-
ziehung zwischen den Werken und der Le-
benswelt. Mit Stephan Greitemeier, Litera-
tur- und Kunstwissenschaftler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Fliegende Mäuse? Interaktive Fleder-
maus-Ausstellung. Bis 28. Okt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di & Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h.
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im
Spiegel der Geschichte.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: So/Sa, 14-17 h.
Marta Herzog. Malerei, Zeichnung und
Fotoarbeiten. Bis 18. Nov.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Mond- und Weinglas. Faszination Glas
und Wein; in Zusammenarbeit mit der
Schauglasbläserei Mondglas.

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h.
NeoRealismo. Die neue Fotografie in Ita-
lien 1932–1960. Bis 18. Nov.



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 12. 9.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

20.00 Uhr, Do-Fr/So-Mi 17.30 Uhr,
Sa/So/Mi 14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
ENSEMBLE C’EST TOUT 3. W.
Ein modernes und turbulentes, mit zärtli-
chem Humor erzähltes Grossstadtmärchen
über dieses komplizierte Gefühl, das wir
Liebe nennen.
F/d J 12 1/97 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr
AWAY FROM HER 1. W.
Das aufwühlende Regiedebüt der
Schauspielerin Sarah Polley befasst sich mit
Alzheimer.
E/d/f J 12 2/110 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
(am Sa 08. 09. 07 17.00 Uhr im Scala 1)
JINDABYNE BES. FILM
Das Leben in einer idyllisch gelegenen
australischen Kleinstadt gerät durch eine
falsche Reaktion auf ein schlimmes Ereignis
aus den Fugen.
E/d/f J 14 2/128 min

Mi 20.00 Uhr (Do 13. 09. - So 16.0 9. 07
17.00 Uhr, So 16. 09. 07 11.00 Uhr)
GOLDEN DOOR BES. FILM
Süditalien zur letzten Jahrhundertwende.
Das Bauernleben ist karg und die Gefühls-
welt von allerlei Aberglauben bestimmt.
E/d/f J 12 2/118min

Margaretha’s Bébé - + Kinderparadies AG
Industriestr . 8    – 9303 Wittenbach  - Tel . 071 722 12 75

www.bebeparadies.ch auf 1000m2

Natur, Genuss und Sport
am Fusse der Churfirsten

Modernste
Sessel/Gondel
Kombibahn

Naheliegend!

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch

Sagenweg, Klangweg,
Nordic Walking, Biken,
Berghotel mit
Panoramablick

Terminkalender
SP-Silberfüchse. Montag, 10. September,
14 Uhr, Cafeteria Künzle-Heim.
Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die
moderne Sozialpolitik.

Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 12. September. Wanderung in
Bad Dürrheim. Treffpunkt: 11.45 Uhr,
Bushof. Euro und ID mitnehmen.
Leitung: Kuno Koch.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt Schaffhausen
«Rote Fade», Platz 8, 8200 Schaffhausen,
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch-
und Donnerstagabend von 18 bis 19.30
Uhr. Telefon: 052 624 42 82.

Europäischer Tag
des Denkmals

Thema «Holz»
Sonntag, 9. September
12.30 Uhr
Da ist der Wurm drin
Moderne Methoden der
Holzkonservierung
Teilnehmerzahl beschränkt.
Bitte anmelden unter
+41 52 633 07 77

14.00, 15.00 und 16.00 Uhr
Schlichte Stuben –
Prunkvolle Säle
Rundgang durch die
holzvertäfelten
historischen Zimmer

«Gesundheit
für Generationen»

Volksapotheke Schaffhausen,
seit über 100 Jahren für Sie da
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Fr. 18.50
statt Fr. 23.10

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Die vier Volksapotheken in Ihrer Nähe

«zum zitronenbaum», Vordergasse 29, Schaffhausen
«zum roten ochsen», Vorstadt 50, Schaffhausen
«zum rüden», Schwertstrasse 9, Schaffhausen
«im dorf», Zentralstrasse 49, Neuhausen a. Rhf.

Profitieren Sie von unserem Hauslieferdienst! 
Infos unter Telefon 052 625 86 90

20%
RABATT

Weniger Schmerz, 
mehr Freude 
an Bewegung

Voltaren Dolo Emulgel 
(Tube zu 120 g)

Aktion gültig bis 30. Sept. 2007
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Nächste Grossauflage:
27. September 2007


